
üchler
ipzig).

Cäſar

chles
Por-

u. Leo
uugs-
n und

Hrn.
edlin-
ubiſch

hern).
mann
rsdorf
igliche
igliche
erlin).
Hou-

Stadt
ig ge
ch im
mehr
ig im

13l10

ücken
ieths
ziere,
erden
Ver
bald,
te zu

frei-
i dem
äger-
uchen,
usge-
13123

eiden
chem

ieſen

Rede.

ften,
ieſes
Denk'

rhin

mere

For
chter

24

den
nem
chon

rf!“
nige
feln.
richt.

erig
der
Vege

nun
nna,
Falle
athe
inem

er-
amit

n er
will
für

eren
raſch
ines

nicht
e ſie
ſein
die

M nanten, die uns nichts zu

e

I krömmt, möge wiſſen, daß

bonnements Preis
d Quartal 3 Mark.

je Halliſche Zeitungi wochentäglich

ſter Ausgabe Vor
gs 11 Uhr, inr Ausgabe Nachm.

5 Uhr.
lephonanſchluß

Nr. 158.

re ite S Jeitung
Herlage. (Halliſcher Courier.)

Jnfertionsgebühren
für die fünfgeſpaltene
Zeile oder deren Raum
ur Halle u. Reg. Bez.

erſeburg nur 15 Pf.,
ſonſt 18 Pf.

Reclamen am Schluß
des redactionellen Theils

pro Zeile 40 Pf.

Nummer 187.

4 Zur 2. Ausgabe gehören: Erſte (Jnſeraten)
nd Zweite (Text) Beilage.
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Politiſche Mittheilungen.
Gegen die Fekcheig date in einem Theil der

deutſchen Preſſe ſpricht ſich ein Artikel der „Weſer
Zeitung“ am Schlu ſe folgendermaßen aus:

„Jn Deutſchland ſind Stimmen laut geworden, welche
Repreſſalien gegen die franzöſiſchen Barbareien fordern natür
lich im Namen der „nationalen Würde.“ Leider ſind die Zeiten
danach angethan, daß man ſolche unwürdige Hetzereien nicht
mit dem Schweigen der Verachtung ſtrafen darf. Der Fremden
haß iſt auch bei uns künſtlich genährt worden, und man kann
nicht dafür einſtehen, daß er nicht einmal tolle Streiche be
gehen wird. Bei kaltem Blute ſieht Jedermann ein daß es
einer ehrliebenden Nation nicht anſteht, ſich dadurch W
thuung zu verſchaffen. daß ſie eine Handlun per die ſie
an einem andern als ſchmählich verdammt. Der Deutſche, der
ſich in Frankreich niederläßt, weiß im Voraus, daß er die
Gefahr der Rechtloſigkeit läuft der Franzoſe, der zu uns

aß ſeine Perſon und ſein Eigenthum ſo
cher ſind wie die eines jeden Deutſchen, daß wir es ver

chmähen, die ren ſeiner Nation an dem unſchuldigen
Einzelnen heimzuſuchen. Handeln wir nach dieſer Regel, ſo
bleibt unſere nationale Würde weit beſſer gewahrt, als wenn
wir franzöſiſche Friſeure, Sprachmeiſter und Gouver

i Leide gethan haben, chikaniren.Möge uns die Beſchämung erſpart bleiben, einen Wettkampf
de Barbarei mit der franzöſiſchen Demagogie beſtehen zu

müſſen. tGegen die Franzoſen, welche ſich bei uns nieder-
laſſen oder in Dienſten ſind, wird, ſobald ſie ſich ihrem
Aufenthalte gemäß betragen, niemand etwas im Schilde
führen. Dies ſchließt aber nicht aus, daß man den uns
beſuchenden Franzoſen der Lage der Deutſchen in
Frankreich gemäß mit einer gewiſſen Zu ückhaltung

entgegentritt. Wollte man anders handeln, ſo wäre man
der Verachtung der Franzoſen ſicher.

Oeſterreich. ne in Oeſterreich dürften, wie der
„Kreuzzeitung“ geſchrieben wird, die Verſuche zur Bild
ung von Komitees für private Betheiligung an der
franzöſiſchen Ausſtellung keinen Erfolg haben.

Frankreich. Vom einladenden Boulanger.
Der „Soir“ und nach ihm viele andere Blätter bringen

die intereſſante Nachricht, Baron von Mohrenheim,
der Botſchafter Rußlands in Paris, habe im Laufe der
letzten Woche aus Royat, wo er Sommeraufenthalt ge

M nommen hatte, an den Miniſter des Aeußeren, Flourens,
eſchrieben, um ihm zu erzählen, daß er gleich nach ſeinerKunſt im Departement Puy de-Dome einen Brief des

Generals Boulanger erhalten habe. Jn dieſem Briefe
drückte General Boulanger ſeine Befriedigung darüber
aus, Herrn von Mohrenheim zum Nachbar zu haben, und
äußerte die Hoffnung, derſelbe werde ihn mit ſeinem Be
uche beehren. Nachdem der ruſſiſche Botſchafter Herrn
Flourens hiervon benachrichtigt, fügte er noch hinzu, daß
er, da er keinen Sekretär in Royat hatte, General Bou
langer nicht antworten konnte und ſich damit begnügte,
ſeine Karte bei ihm abgeben zu laſſen. „Jch glaube“,
ſagte Herr v. Mohrenheim zum Schluß, „daß meine Be
iehungen zu dem General Boulanger ſich hierauf beſanls werden“. Die Blätter geben dieſe Jnformation

nur unter allem Vorbehalt, obwohl ſie verſichern, daß
T eſelbe ihnen von verſchiedenen Seiten zukomme.

Der „Univers“ bringt die Nachricht, daß die
önigin Maria Stuart für ihre Leiden von der

atholiſchen Kirche ſelig geſprochen werden ſoll. Es
llen dem Blatt zufolge Schritte gethan ſein, welche die

„Hoffnung ſo vieler Katholiken“ in kürzeſter Zeit verwirk-
lichen werden.

Jtalien. Daß das Verhältniß zwiſchen Frankreich
und Jtalien zu wünſchen r läßt, erhellt nicht nur aus
der ſtetig zunehmenden politiſchen Entfremdung beider Nationen,
ſondern auch aus der allgemeinen Abwendung des italieniſchen

olkes von dem noch vor relativ kurzer Zeit ſo eifrig betriebenen
ultus des franzöſiſchen Weſens auf literariſchem, ſozialem und
eſonders auch auf induſtriellem Gebiete. Jn Wahrheit ſpielt

grapfreich jenſeits der Alpen nur noch eine recht untergeordnete
olle, ſieht ſeinen Einfluß täglich weiter zurückgehen und ebenſo

den Abſatz ſeiner Jnduſtrieprodukte. Bei dem rapiden Auf
ſchwunge der induſtriellen Entwickelung Italiens ſelbſt ſollte es
eigentlich nicht weiter befremden, wenn z. B. der ſog. „artiele
4e Paris“ der jetzt in Mailand ebenſo gut, wo nicht beſſer,
fabrizirt wird, den italieniſchen Markt eingebüßt hat, wenn die

voner Seidenmanufakturen in den gleichartigen Etabliſſements
Alpenthäler Piemonts mit ihren unerſchöpflichen Reich

ſern von Wafſſerkraft gefährliche Konkurrenten finden
ſtatt auf die wirklichen Thatſachen zurückzugehen, macht

es ſich bequemer und ſchiebt den Verfall des franzöſiſchen
xſtiges den verhaßten Deutſchen in die Schuhe. Der Deutſche

an Allem, was den Franzoſen an Jtalien und den Jtalienern
ißfällt, Schuld ſein, die Gotthardbahn iſt nach franzöſiſcher

Auffaſſung nichts als ein Einfallthor des Deutſchthums nach
jalien behufs Lahmlegung und Verdrängung des franzöſiſchen
nfluſſes. Mit dieſer E klärung ſind die franzöſiſchen Inter

eſſentenkreiſe vollſtändig zufrieden geſtellt, vertreten dieſelde vor
öffentlichen Meinung des eigenen Landes und tragen ſo

gech, Kräften zur Schürung, des Deutſchenbaſſes bei, deſſen
Zakungen ebenſo brutal, als ſeine Beweggründe niedrig geartet

z,, Sroßbritannien. Die Angelegenheit der kleinen
utzmacherin Caß, welche von einem Polizeirichter wegen

Haumſtreichens verurtheilt war und o warme Verthei iger
rer Unſchuld fand, daz es ine Zeitlang ſchien als ob die

eraliſche Politik ſich um die Frage drehte. ob die Putzmacherin
mit Recht verurtheilt ſei, iſt gegen die Londoner Polizei ent

jeden worden. In der vorgeſtrigen Sitzung des Ünter-
es benachrichtigte Matthews (der Miniſter des Jnnern),

en Abgeordneten Atherley Jones, daß die Kronjuriſten nach
Früfung des Berichts des Polizeipräſidenten Warren üſ er die
Unterſuchung der mit der Verhaftung der Putzmacherin Caß
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verknüpſten Umſtände empfohlen hätten, gegen den Schutzmann
Endacott gerichtliche Verfolgung wegen Meineides einzuleiten,
und daß der Staatsanwalt entſprechende Weiſungen erhalten
habe. Gleichzeitig habe ſich der Lordkanzler ſehr mißfällig über
die W iſe geäußert, in welcher der Polizeirichter Newton die
Caß behandelt habe.

Bulgurien. Aus Ruſtſchuk liegen dem Berl. Tgbl.
folgende Telegramme vor:

Ruſtſchuk iſt mit ruſſiſchen Agenten überſchwemmt,
welche zumeiſt von Konſtantinopel ankommen. Jn Varna
arretirte die Polizei mehrere ſoeben landende Jndividuen
ſerbiſcher und montenegriniſcher Abkunft, darunter den
bekannten ruſſiſchen Agitator Jngenieur Juras und den
ſerbiſchen Emigrantenführer Paſchics. Das Reiſeziel
Beider war Ruſtſchuk. Juras wurde hierher gebracht,
während Paſchics nach Rumänien ausgewieſen wurde.

Der geſtrigen Konferenz des hieſigen Koſularkorpswohnte auch der türkiſche in Ruftchut reſidirende be

vollmächtigte Spezialkommiſſar Dimitraki Effendi bei.
Derſelbe erklärte, er werde dem Beſchluß des Konſular
korps, von einer Begrüßung des Prinzen Ferdinand von
Koburg Abſtand zu nehmen, beitreten, zumal der Koburger
gegen den Willen der Suzeränmacht heute den bulgariſchen
Boden betrete. Ein an ſämmtliche Präfekten gerichtetes
telegraphiſches Circular Stoiloffs meldet, daß die Ankunft
des Prinzen Ferdinand von Koburg in Widdin heute
Nachmittag 1 Uhr erfolgte. Das Circular ſoll in allen
Städten angeſchlagen werden, mit dem Hinzufügen, daß
der heutige Tag, der 30. Juli alten Stils, an welchem
„Fürſt Ferdinand I.“ den bulgariſchen Boden betrat,
künftighin als ein bulgariſcher National- Feſttag ge
feiert werden ſoll. Jn Folge beunruhigender
Polizeiberichte aus den Donauſtädten hat Stambukoff
den Fürſten gebeten, weder in Lompalanka noch in
Siſtowo ans Land zu treten, ſondern die Deputationen
an Bord zu empfangen. Ueberall ſind ſehr viele ver
dächtige Fremde angelangt, denen gegenüber die Po
lizei in Folge der Kapitulationen machtlos iſt, da alle
ſich im Beſitze ruſſiſcher oder öſterreichiſcher Päſſe befinden.
In der erſterwähnten Stadt wurde vorgeſtern ein poli
tiſches Mordattentat verübt: Der Dr. med. Do-
brovitſch, ein Anhänger der Regierung, wurde von einem
ruſſophilen Lompalankaer Bürger mit einem Revolver
tö. tlich getroffen. Die Siadt zeigt ein intereſſantes
Bild, lebhaftes Treiben herrſcht in den mit der bulgariſchen
Trikolore reich geſchmückten Straßen, an manchem
Fenſter wird probeweiſe die Beleuchtung der für morgen
hergerichteten Transparente veranſtaltet, auf welchen die
Worte „Dobre doschel“ (Willkommen) und „Hoch
Ferdinand I“ in khyrilliſcher Schrift angebracht ſind.
Auf der Varnager und Bukareſter Eiſenbahn kommen zahl
reiche Züge mit Fremden, auf den Donauſchiffen iſt der
Andrang ſo groß, daß die rumäniſche Lokalſchifffahrts
Geſellſchaft in Giurgewo fünfzehn außerplanmäßige Fahrten
nach Ruſtſchuk unternehmen mußte. Die Bevölkerung iſt
freudig aufgeregt, doch herrſcht kein richtiger Enthuſiasmus.

Ueber die Handwerkerfrage.

B. Die weiter im Jntereſſe der Handwerker zu
erſtrebenden legislatoriſchen Maßregeln.

Das Nächſte, was durchzuführen iſt, kaun nur in der weiteren
Verfolgung der Maßregeln beſtehen, welche bereits in Angriff
genommen ſind. Wir wiſſen, daß die Handwerker die Einräum
ung des den Jnnungsmitgliedern ousſchließlich zuſtehenden Rchts,
ſich als Meiſter zu bezeichnen, die Einführung der obligatoriſchen
Arbeitsbücher für alle gewerblichen Arbeiter, die weitere Be
ſchränkung des Hauſirhandels und noch einiges andere erſtreben
wir glauben aber daß vorerſt zwei Fragen zum Abſchluß ge
bracht werden müſſen, bevor man ſich mit dieſen Forderungen
beſchäftigen kann.

Es handelt ſich
1) Um die Umgeſtaltung des 8 1000 der Gewerbe Ordnung

nach dem aus der Jnitiative des Reichstags hervorgegangenen
und in der letzten Reichstags Seſſion angenommenen Geſetze.

Bekanntlich beſtimmt der S 100e, daß die höhere Verwal
tungsbehörde einer Jnnung, welche ſich auf dem Gebiete des
Lehrlingsweſens bewährt hat, auf deren Antrag nach Gehör der
Aufſichtsbehörde die Berechtigungen einräumen kann, a. daß
Streitigkeiten aus den Lehrver! ältniſſen auf Anrufen eines der
ſtreitenden Theile von der zuſtändigen Jnnungsbehörde auch
dann zu entſcheiden ſind, wenn der Arbeitgeber, obwohl er das
in der Jnnung vertretene Gewerbe betreibt und ſelbſt zur Auf
nahme in die ung fähig ſein würde, gleichwohl einer Jn-
nung nicht angehört; b. daß und inwieweit die von der Jnnung
erlaſſenen Vorſchriften über die Regelung des Vehrlingsverhält-
niſſes ſowie über die Ausbildung und Prüfung der Lehrlinge
auch dann bindend ſind, wenn der Lehrherr zu den unter a be
zeichneten Arbeitgebern gehört; e. daß Arbeitgeber der unter
der Ziffer a bezeichneten Art von einem beſtimmten Zeitpunkte
an Lehrlinge nicht mehr annehmen dürfen.

Man gab ſich bei Erlaß des Geſetzes allſeitig der Hoffnung
hin. daß es mit Hilfe dieſes Paragrophen gelingen werde, die
jenigen, welche noch außerhalb der Jnvung ſtehen, zum Eintritt
in die Jnnung zu beſtimmen. Man glaubte, daß den Jnnungen
durch die Verleihung der in Rede ſtehenden Rechte eine ſo ſtarke
Anziehungskraft beigelegt werden würde, daß die Handwerker
insgeſammt um der mit der Mitgliedſchaft verbundenen Vor
theile willen Jnnungsmitglieder werden würden, und man be
Priiet nicht, daß. wenn nicht alle, ſo doch die meiſten Jnnungen in
ürzeſter Friſt die in 8 100e aufgeführten Vorrechte erlangen wür-

den. Ja die Liberalen prophezeiten, daß mit dem 8 1006 die
Gewerbefreiheit untergehen müßte und die mittelalterlichen
Zwangsinnunen neu erſehen würden. Und was hat man nun
mit dieſen im Jahre 1881 beziehentlich 1884 zum Geſetz gewor-
denen Beſtimmungen bis jetzt geſchaffen Nicht viel mehr. als
Nichts! Nach den von den Vertretern der verbündeten Re
gierungen in der jüngſten Reichstagsſ. ſſion gemachten Mittheil-
ungen ſind in Preußen 644 Anträge auf Gewährung
der Vorrechte aus s 100e eingegangen, davon ſind
3.3 genehmigt worden, 72 waren damals noch nicht
erledigt und 249 waren zurückgewieſen worden.
den andern deutſchen Staaten ſind nun zwar auch noch einige

Jn

179. Jahrgang.

Jnnungen nach 8 1000 privilegirt worden, die Zahl dieſer pri-
viegirten Jnnungen iſt aber eine verſchwindend kleine; nur in
Sachſen haben ein paar Kreishauptmannſchaſten von S 1000
See kre achte in den anderen Stagten, insbeſondere in
Süddeutſchland, iſt aber unſeres Wiſſens der Paragraph noch

ar nicht zur Anwendung gekommen. Nun giebt es aber in
eutſchland etwa 10000 Jnnungen, Was will da die Zahl

von 300 bis 400 Jnnungen, welche der Rechte aus 8 100 e bis
jetzt theilhaftig geworden ſind, bedeuten? Daß die Jnnungen
nicht in größerer Zahl Anträge eingebracht und die mit ihren
Anträgen e a Jnnungen nicht Beſchwerde geführt
haben. darf nicht Wunder nehmen. Zunächſt wird die Jnnun
ganz im Unklaren gelaſſen über das, was ſie beibringen muß,
um als bewährt auf dem Gebiete des Ledrlingsweſens zu gelten.
Sodann bedarf ſie der Vorrechte viel weniger dann, wenn ſie
bereits die Sicherheit der Bewährung bietet, als zu der Zeit
wo ſie ſolche Bewährung zu erlangen beſtrebt iſt. Und endlich
we ß ſie, daß insbeſondere in den großen Städten die Auf
ſichtsbehörde den ganzen Jnnungsbeſtrebungen abgeneigt und
auf eine Befürwortung ihres Antrages ſeitens dieſer Behörde
nicht zu rechnen iſt, und daß ſie, wenn die untere Inſtanz ſich
ablehnend verhält und die Unterlagen für eine e gſatige Ent
ſchliesßung der höheren Jnſtanz nicht beſchafft, keine Ausſicht
hat, mit ihrem Antrage durchzudri- gen. Es ſind Fälle bekannt

eworden, in welchen die Aufſichtsbehörde, um wenigſt uns den
chein zu retten, die Gewährung der Vorrechte unter Nr. 1

und 2 befürwortet, aber in Betreff des Vorrechts unter 3, das
allein von Bedeutung iſt, ein abfälliges Gutachten abgegeben
hat, und daß nun die obere Verwaltungsbehörde in der Er
wägung, daß der Jnnung mit den Vorrechten aus Nr. 1 und 2
allein wenig oder gar nicht gedient ſein kann, den ganzen An
trag zurückgewieſen hat Auch daß keine oder nur wenig Be
ſchwerden gegen die abfälligen Entſchließungen der Behörden
geführt worden ſind. überraſcht diejenigen nicht, welche die in
den betheiligten Kreiſen herrſchende Scheu vor Beſchreitung des
Rechtsmittelweges kennen. Wenn die Handwerker nicht an
erſter Stelle, bei ihrem Magiſtrate oder Stadtrathe, wohl
wollende Unterſtützung finden, dann verlieren ſie den Muth
und ſeben von Durchführung ihrer berechtigten Wünſche in den
oberen Jnſtanzen ab. Die Regierungsbehörden aber, deren
weeg allein den Ausſchlag geben oll, müſſen, wie wir glau
ben, ſelbſt wünſchen, von ſolchen Befugniſſen zweifelhaften
Werthes befreit zu werden und ſtatt deſſen beſtimmte in dem
Tr bezeichnete Richtungslinien für ihre Entſcheidu gen zu
erhalten.

Dieſe werden aber durch Anwendung des ſchon oben er
wähnten Majoritätsprinzips gewonnen. Vereinigt eine
Jnnung mehr als die Hälfte der Gewerbetreibenden der
in Rede r Branche in 5 hat ſich alſo die Mehrheit
für eine feſte Vereinigung in Form der Jnnung erklärt, dann
kann auch füglich an die Minderheit das Verl ngen geſtellt
ergen daß ſie ſich den Beſchlüſſen der Mehrheit fügt. Derachweis der Bewährung liegt ſolchenfalls eben in der Mehr
beit, welche der Regel nach Sicherheit dafür bietet, daß Beden
ken nicht vorhanden ſind, den 8 1000 zur Anwendung zu bringen,
wobei jedoch wenn wirklich Bedenken vorliegen und die Ge
währung dem öffentlichen r nicht entſpricht, der höheren
Verwaltungsbehörde die Ablehnung des Antrags nachgelaſſen
werden muß. Wenn in der Ägnargeſetzgebuyg die Minderheit
gezwungen wird, ſich dem Majoritätsbeſchluſſe zu unterwerfen,
wenn die Kranken und Unfallverſicherungs Geſetzgebung in viel
ſchärferer Weiſe das Prinzip des Zwanges zur Anwendung ge
bracht hat, ſo iſt nicht abzuſehen, warum nicht zu Gunſten der
korporativen Verbände im Handwerk die Minderheit
werden ſoll, die Vorrechte anzuerkennen, welche der Mehrheit
auf Antrag regierungsſeitig übertragen werden.

Der Reichstag hat nun auch, vachdem in zwei vorausge
gangenen Seſſionen nicht gelungen war, über dieſen Jnitiativ
antrag der Deutſchkonſervativen und des Centrums eine Ent
ſcheidung des Hauſes herbeizuführen in der jüngſten Seſſion
trotz des heftigen Widerſpruchs der linken Seite des Hauſes, der
Nationalliberalen und eines Theiles der Deutſchen Reichepartei
das die Anwendung des Majoritätsprinzips des S 100e ſanktio
nirende Geſetz in namentlicher Abſtimmung und zwar in zwei
ter Leſung mit 156 gegen 122 und in dritter Leſung
mit 139 gegen 131 Stimmen angenommen.

Wir dürfen dieſes Ergebniß als ein hocherfreuliches und
die Hoffnungen der Handwerker und ihrer Freunde neu be
lebendes bezeichnen. Zwar iſt eine Entſchließung des Bundes
rathes über Annahme oder Ablehnung dieſes aus der Jnitiative
des Reichstages hervorgegangenen Geſetzes noch nicht gefaßt, und
bei den zur Regierungsvorlage abgegebenen Erklärungen der
Regierungsvertreter wie bei dem von dieſen in der nachfolgen-
den Berathung über das Jnitiativ-Geſetz beobachteten Still
ſchweigen läßt ſich nicht vorausſagen, wie dieſe Entſchließung
ausfallen wird. Aber ſelbſt wen ſie abfällig ſein ſollte, würde feſt
ſtehen, daß der 8 1006 der Gewerbeordnung in ſeiner jetzigen
Faſſung vor dem Forum des P rlaments gerichtet iſt und daß
auf andere Mittel und Wege Bedacht genommen werden muß,wenn dem Handwerk in Wahrheit gehoſſen werden ſoll.

Heer und Marine.
8. Deutſchland. Bei dem diesjährigen Kaiſer-

manöver werden alle Einrichtungen der Neuzeit in Bezug auf
die Verpflegung der Truppen auf dem Manöverterrain ſelbſt in
Anwendung kommen, namentlich Koch und Backöfen und Feld
ſchlächtereien. Ebenſo werden Verſuche mit Konſerven im um
faſſendſten Maße gemacht werden.

Es iſt bekannt, wie verſorglich ſeitens unſerer Heeres
verwaltung alle auf die Pflege und Wiederherſtellung
erkrankter und verwundeter Soldaten gerichteten An
ſtalten gefördert werden. Nachdem neuerdings die Her
ſtellung und Einführung transportabler Baracken erfolgt iſt,
durch welche zu jeder Zeit und an jedem Orte hygieniſche
KrankenUnterkunftsräume in kürzeſter Friſt geſchaffen werden
können, was auch im Frieden bei ausbrechenden Epidemieenvon höchſter Wichtigkeit ſt; nachdem ferner die geſammte Armee

mit dem vollſtändigen antiſeptiſchen Verbandsmaterial, das die
neuere Chirurgie fordert, gleichmößig ausgeſtattet worden iſt,
hat man von Seiten der zuſtändigen Behörden jetzt ſein Augen
merk darauf gerichtet, in welcher Weiſe und durch welche
Lagerungsvorrichtungen der Transport auch der ſchwer Ver
wundeten und Kranken ermöglicht und geſichert werden kann.
Dem Vernehmen nach hat vor Kurzem eine Probefahrt mit
ſolchen Lagerungsvorrichtungen auf einer der Berliner Bahn
ſtrecken, und zwar zwiſchen dem Schleſiſchen Bahnhof und
Erkner ſtattgefunden. Zu dieſem Verſuche waren verſchiedene
Vorrichtungen in einem Perſonenwagen 4. Klaſſe (Durchgangs-
ſyſtem) getroffen worden, von denen ein in einem Waſſer-
kaſten ſchwimmendes Bett und eine in einem Holz-
rahmen ruhende Gummimatratze, welcher durch Auf
blaſen jede beliebige Spannung gegeben werden konnte, und
welche durch eingelegte Bandſtreifen am ungleichmäßigen Ein-
ſinken gehindert war, ganz beſonderes Jntereſſe erregten. Wenn
auch die Verſuche noch nicht abgeſchloſſen ſind, ſo ſoll das Re



ultat doch ein überraſchend günſtiges geweſen ſein, ſo daß von
dieſen beiden genannten Vorrichtungen künftighin bei dem Eiſen
bahntransport Verwundeter und Kranker ein weſentlicher Vor
theil erwartet werden kann. Auch die Eiſenbahnverwaltung
wendet dieſem Gegenſtande ihre Aufmerkſamkeit und Fürſorge

indem ſie wiederholt Verſuche zur Förderung dieſer
umanitären Beſtrebungen anſtellte. Es ſteht zu hoffen, daß

nach Abſchluß dieſer, auch für den Transport von Schwer-
kranken des Zivilſtandes im Frieden ſo wichtigen Frage, noch
genauere Mittheilungen in die Oeffentlichkeit gelangen werden.

Kirche und Miſſion.
Aus Worms, 10. Auguſt wird geſchrieben: Die Heils

armee iſt geſprengt. Der Veranſtalier der Verſammlungen
fand am Sonntag Morgen die Saalthür verſchloſſen. Er ver
ſuchte dieſelbe gewaltſam zu öffnen, wurde von dem Hauseigen
thümer jedoch beim Kragen gepackt und mit der nöthigen Vor
ſicht die Treppe herunter auf die Straße geführt. Mit Rückſicht
darauf, daß dieſe Verſammlungen einen immer bedenklicheren
Charakter annghmen, indem durch das poſſenhafte und öffent-
liches Aergerniß erregende Treiben der „Heilsarmee“ anhaltend
Skandalſcenen veranlaßt wurden und weitere ernſtlichere Aus
ſchreitungen zu befürchten waren, war ein energiſches Einſchreiten der Poli eibehörde vorauszuſehen. Es wurde auch ſofort
nach der Auflöſung dem Veranſtalter, Herrn Fr. Schaaff aus
Stuttgart, die fernere Abhaltung von Verſammlungen der
Heilsarmee“ bei Vermeidung einer Strafe von 30.4 für jedengen der Uebertretung dieſes Verbotes innerhalb der Stadt

orms unterſagt. Damit wäre nun dem Unfug für Worms
ein jähes Ende bereitet. Die „Heilsarmee“ beabſichtigt auch
in Mainz ihr n zu verſuchen, wird aber vorausſichtlich dort
ebenſo wenig Glück wie hier finden.

Schulweſen und Erziehung.
Die mediziniſche Akademie zu Paris hatte ſich in

ihren letzten Sitzungen mit der Ueberanſtrengung der
Schüler beſchäftigt und nahm geſtern folgende Tagesordnung
au, in welcher die Vorſchläge der Dr. Crélat und Hardy ver
einigt wurden Die Académie de Médeecine lenkt die Aufmerk-
ſamkeit der Behörden auf die Nothwendigkeit, das heutige
Regime unſerer Schulanſtalten den Geſetzen der Geſundheits
lehre und den Erforderniſſen der körperlichen Entwicklung der

nder und Herarwachſenden beſſer anzupaſſen. Sie erachtet
die Colléges und Lyceen für Wir ehe müßten auf
das Land verlegt werden, ſo daß weite Räume fur die Er
holungsſtunden ihnen zur Verfügung geſtellt und die Kloſſen
zimmer hinſichtlich der Beleuchtung und der Lüftung verbeſſert
werden können. Ohne ſich mit den Studienplänen zu beſchäf
tigen, deren Vereinfachung ſie wünſcht, dringt dieademie hauptſächlich anf folgende Punkte: 1) Vermehrung

der dem Schlafe gewidmeten Stunden; 2) Verminderung
der für die Unterrichts und die Arbeitsſtunden beſtimmten Zeit
und Verwendung eines Theiles derſelben für die Erholung und
körperliche Uebungen 3) dringende Nothwendigkeit, alle Zö
linge zu täglichen körperlichen Uebungen anzuhalten, die ihrem
Alter entſprechend ſind: Laufen, Springen, Freiturnen, Geräth
turnen, Fechten, Kraftſpiele 2c.“

Halle, den 12. Auguſt.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der hieſige Bezirksverein des preußiſchen Begam-

ten-Vereins wird, wie wir auf Wunſch nochmals mittheilen,
am Sonnabend, den 13. d. M., ſein von den Kindern der Mit
lieder ſchon längſt erſehntes diesjähriges Sommerfeſt in der
aalſchloßbrauerei zu Giebichenſteiein feiern. Bei der großen

Anzahl ſeiner Mitglieder kann auf eine ſtarke Betheiligung ge
rechnet werden, um ſo mehr, als der Beitrag zu den Feſtkoſten
ſehr gering iſt und den Theilnehmern, alt und jung, Unter
haltungen und Beluſtigungen mannigfaltiger Art geboten
werden. Möge das Feſt, wie im vergangenen Jahre, von einem
gen Wetter begünſtigt, einen allſeitig befriedigenden Verlauf
nehmen.

Geſtern mußte der Schmied R. aus Beyernaumburg
in die Königl. Klinik überführt werden, da ihm beim Pflügen
mit einem Dampfpfluge auf einem Brachwitzer Felde ein Theil
des eiſernen Rades derart gegen das rechte Bein geſchleudert
wurde, daß er einen Knochenbruch deſſelven erlitt. Beim Ab
nehmen von Obſt zog ſich ein Arbeiter durch Fall von der
Leiter einen erheblichen Armbruch zu.

Am geſtrigen Abend wurden zwei Perſonen, anſcheinend
dem Arbeiterſtande angehörende Männer, verhaftet, welche ſich
noch in ſpäter Stunde auf einem Grundſtücke zu ſchaffen machten.
Während einer derſelben u den Aufforderungen der Beamten
Folge leiſtete, erforderte das Betragen des anderen die Anlegung
von Handſchellen.

Der Droſchkenkutſcher C. trieb heute Vormittag mit
ſeinem cntſchrr allerhand Unfug und mußte deshalb aus dem
Dienſt entfernt werden. Als Urſache wird delirium tremens
vermuthet.

Das Hausgrundſtück Leipzigerſtraße 68 iſt durch Kauf
in den Beſitz des Herrn Ritterguts und Fabrikbeſitzer Albert
Kobe hier, der darauf einen impoſanten Neubau errichtet,
übergegangen.

Das Veſterſche Grundſtück Delitzſcherſtraße 6b iſt durch
Kauf in den Beſitz der Herren Löwendahl u. Peril überge-
gaugen.

Der 5. kommunale Wahlbezirks-Verein gedenkt das
Sedanfeſt dies Jahr durch Concert, Kinderfeſt, verbunden

Nachdruck verboten.

Den Neffen vergeſſen.
Erzählung von Karl Neumann-Strela.

Es war Anno 1786 und in Halle an der Saale.
Herr von Schmidtlin, ein alter, penſionirter Major,

hatte eben einen Brief geleſen, den ihm der Poſtreiter mit
aus Berlin gebracht.

„Da ſchreibt mir mein Neffe, er will jetzt zu mir
zurück. Drei Jahre in der Penſion, wo man ihm Bild-
ung und Tournüre beigebracht, iſt lange genug. Wenn
der arme Junge noch Eltern hätte, würden die ebenſo
denken. Aber echt nach Halle zurück leicht geſagt und
ſchwer gethan! Allein reiſen kann er unmöglich, die Un-
ficherheit auf den Landſtraßen iſt notoriſch! Wenn
mein verwünſchtes lahmes Bein nicht wäre, wenn ich nicht
nur befürchten müßte, daß das lange Rütteln im Wagen
mich auf das Gräßlichſte martern würde, dann holte ich
den Jungen natürlich ſelbſt. Jhm meinen Diener ſchicken
Der Menſch iſt zwar ganz brav, aber er ſieht gern ein
Bischen zu tief ins Glas; dann verfällt er in einen
richtigen Bärenſchlaf und paßt mir auf gar nichts auf.

Unter meinen Bekannten wüßte ich Niemand, den ich
um dieſen Freundſchaftsdienſt bitten könnte. Die Fahrt
nach Berlin und gleich zurück iſt viel zu beſchwerlich, das
Opfer wäre zu groß Er ſoll zurück, aber wer holt
ihn nur? Weißt Du keinen fragte er den Diener, der
eintrat, um ihm die Pfeife zu ſtopfen.

„Schicken Euer Gnaden doch mich!“
„Werde mich hüten. Wenn Du ins Trinken kommſt,

iſt kein Verlaß auf Dich.“
Brummend verließ der Diener das Zimmer. Die

Hauswirthin, Frau Huber, die er auf der Treppe traf,
erfuhr ſogleich, daß der Major Jemand ſuchte, um ſeinen
Neffen aus der Berliner Penſion zu holen.

„Weiß Sie Keinen, der's übernehmen möchte

mit Feue Awerk und patriotiſchen Anſprachen, in der hieſigen
ActienBierbrauere; zu begehen. Dem Beſchluſſe der letzten
Delegirten Verſammlung zufolge iſt an den 4. kommunalen Be
zirke verein das Anſuchen um Theilnahme an dem Feſte er
angen. Die geſtern Nachmittag abgehaltene Vorſtandsverſamilung ſprach ich im befürwortenden Sinne aus und wird

nach Anhörung einer r n Verſammlung mit erſt rem
Beziresvereine ein gemeinſchaftliches Feſtprogramm aufſtellen.

e Der hieſige BäckerJnnungs Geſangverein feierte geſtern
Abend ſein 2. Stiftungsfeſt durch ein Zuſammenſein im Pfäl-
zer Schießgraben, wozu ſich deſſen Mitglieder und Angehörige
ſowie Gäſte in zahlreicher Anzahl eingefunden hatten.

7 Die Schneider-Jnnung zu Halle a. S. erweiterte
ſeit kurzem den Lehrplan für ihre Lehrlingsfachſchule außer für
die ſeit mehreren Monaten getriebenen Fachwiſſenſchaften auf
Rechnen und Schreiben unter direkter Rückſichtnahme auf die
im ſpäteren Handwerksleben vorkommenden Bedürfniſſe als
Correſpondenz, Rechnungen, Buchführung. Die Schule ſelbſt iſt
in zwei Abtheilungen getrennt, welche an 4 Wochenabenden
Unterricht erhalten. Als Unterrichtslocal hat ein Mitglied be
reitwilligſt ſein Geſchäftslokal zur Verfügung geſtellt. Der
Unterricht ſelbſt iſt für die Lehrlinge vollſtändig unentgeltlich
und wird gegenwärtig von zwei dazu befähigten
meiſtern ertheilt. Am Schluſſe des einjährigen Beſtehens der
Jnnung ſoll eine nie von Lehrlivgsarbeiten ſtattfinden,
wobei auch die Erzeugniſſe der Lehrlingsfachſchule zur Anſicht
und ausliegen werden. Weitere Anmeldungen
können bei den Schneidermeiſtern C. Teuſcher und H. Blume
bewirkt werden.

Die Haak'ſche Liedertafel begeht Sonntag den 14.
Auguſt in „Freyberg's Garten unter Betheiligung von 23 Ge
ſangvereinen die Weihe ihrer Fahne. Selbige (bei Herrn Heller
am Markt ausgeſtellt) läßt in ihrer künſtleriſch geſchmackvollen
Ausführung nichts zu wünſchen übrig, und iſt deshalb der Fabri?
des Herrn Hanike, Leipzig, aus welcher ſie hervorgegangen iſt,
alles Lob zuzuſprechen.

Aus der Sitzung des Sqhöffengerichts
am 11. Auguſt.

Die im Jahre 1835 zu Pfitzthal geborene Jamm ver ehel.
Simon war angeklagt, am 25. April von der Saline einen
Handkorb voll Knorpelkohle im Werthe von 30 z entwendet zu
haben. Jm Laufe der Verhandlung wurde aus den
Voracten feſtgeſtellt, daß die Simon erſt im Jahre
1879 eine zweijährige Zucht hausſtrafe verbüßt hat und
ſomit als rückfäll.ge Diebin zu beſtrafen ſei. Hierfür war aber
das Schöffengericht nicht zuſtändig und wurde die Sache an das
Könial. Landgericht überwieſen

Ein gänzlich heruntergekommener Menſch ſcheint der ehem.
Student der Theologie Georg Fricke, 1864 in Günters-
berge geboren, zu ſein. Nachdem er ſchon einmal wegen Be
trugs vorbeſtraft iſt, hat er ſich diesmal an fremdem Eigenthum
vergriffen, indem er Bücher, die dem Haupt Steuer Amts Aſſi
ſtenten Kampe gebörten, der bei ſeiner (F.'s) Couſine wohnte,
an ſich nahm, ſie auf dem diſche eihhauſe und bei der
Wittwe Adams für 11 verſetzte und das Geld für ſich ver
wendete. F. hatte ſich nach Verübung der That entfernt und
wurde in Folge eines hinter ihm erlaſſenen Steckbriefes in Mar-
burg feſtgenommen, ſodaß er ſich ſeitdem in Haft befindet. Drei
Wochen Gefängniß iſt die Strafe die ihn zum zweiten Male
auf ſeiner abſchüſſtgen Bahn trifft. F

Jn Lückes Hotel hatte ſich am 23. Juni der Kellner Wild
feuer einlogirt und es möglich gemacht, daß ihm ſeitens des
bedienenden Kellners der Platz bekannt wurde, wo Nachts der
Hausſchlüſſel lag. Als der Beſitzer um 2 Uhr Nachts geweckt
wurde, bemerkte er, daß der vatrouillirende Nachtwächter ſeinen
letzten Gaſt im Thorweg feſtgehalten hatte und daß daneben ein
Sack mit Betten ſtand. Er ſtellte ſogleich feſt, daß die Betten
aus dem Zimmer fehlten, in dem W. logirte, und der Wächter
gab an, daß er letzteren gerade in dem Augenblicke überraſcht
habe, als er in Strümpfen mit dem qu. Sack aus der Thür
entwiſchen wollte. Bei näherer Viſitation ergab ſich auch, daß
derſelbe mit ebendemſelben Bindfaden war,
wie ſolchen W. noch bei ſich trug. Trotz alledem leugnete dieſer
aufs beſtimmteſte und will nichts von dem Sacke, überhaupt
von der ganzen Sache nichts wiſſen. Er rettete ſich aber doch
nicht vor der wohlverdienten Strafe von 3 Wochen Gefängniß.

Das Dienſtmädchen Au 4 Stroiſch aus Vettin hatte der
Frau Schuh machermeiſter Lucke vorgeſchwindelt, daß ſie im Auf
trage ihrer Dienſtherrſchaft, des Gutsbeſitzers Kopſch. komme und
für dieſe mehrere Stiefeln holen ſolle. Da ſie die Sache gr
glaubwürdig zu machen verſtand, wurden ihr verſchiedene Schuh
waaren im Werthe von 23 eingehändigt. Die Angaben ſtell
ten ſich aber als unwahr heraus und ſo wurde die St. wegen
Betrugs zu 2 Wochen Gefängniß verurtheilt.

Todesfälle und Nekrologe.
Geſtorben ſind:

Jüngſt in Dresden ein deutſcher Journalſſt, der ſeit
1866 in Paris für deutſche Blätter thätig geweſen war, Fried
rich v. Friederici, Sohn des verſtorbenen ſächſiſchen Gene
rals von Friederici.

Jn Pontreſina der bekannte Theateragent Felix
Bloch. Bloch hatte durch den von ſeinem Vater ererbten Ver
trieb dramatiſcher Werke unſerer namhafteſten Theaterautoren
ſich ein bedeutendes Vermögen erworben.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Halle. Am Mittwoch den 10. ds. weilte der

Dichter unſeres Lutherfeſtſpieles, das mit ſeinem

-------ccccccd-dgnnèòewew, d h„Jch!“ rief da plötzlich ein blondlockiger Student.
Einen Freund zu beſuchen, war er ins Haus gekommen,
und da ihm Frau Huber und der Diener die Treppe
ſperrten, blieb er geduldig ſtehen. So das Ende des
Geſprächs erwartend, hörte er den Jnhalt deſſelben, doch
W bohe und jubelnd ſtieg es ihm aus dem Herzen:

ich
„Er“, fragte der Diener ſehr zweifelhaft. „Mir wäre

es freilich recht. Aber am beſten, Er ſagt es ſelber dem
Herrn Major“ und ihm die Thür öffnend, führte er ihn
vor ſeinen Herrn.

„Was will der Mosje? Er heißt
„Auguſt Lafontaine, aus Braunſchweig gebürtig.

Mein Vater war Maler und iſt ſchon todt. Jch ſtudire
hier Theologie, denn wenn die Kinder armer Leute ſtu
diren wollen, können ſie nur Theologen werden dann
haben ſie Stiftungsgelder und Freitiſch und kommen über
haupt am erſten zu Brod Aber das Wandern iſt
meine größte Luſt“, ſprach er lauter und ließ den Blick
durch das Fenſter ſchweifen. „Jch bin der Glücklichſte
unter der Sonne, wenn ich zum Stecken greifen kann;
Dann fort nach Deſſau zum Theater, oder nach Leipzig
zur weltberühmten Meſſe, oder nach Weimar, um Herder
predigen zu hören und vielleicht auf der Straße Goethe
zu ſehen. Jch bin aber auch ſchon ſeelenfroh, wenn ich
hier im Walde unter den Bäumen liege. Dann habe
ich „Werther's Leiden“ und „Ramler's Gedichte“ in der
Taſche, oder ich ſchreibe auf kleine Blätter die Oden und
Elegien nieder, die hier entſtehen und er zeigte dabei
auf Kopf und Herz.

„Na“, meinte der Major „wenn Er ſo fortfährt,
mein Lieber, dann wird Er gewiß kein Kirchenlicht.
Doch nur raſch, was will Er?“

„Ach, Herr Major, nehmen Sie doch mich! Jch
möchte den Neffen Euer Gnaden holen! O, mein
Gott, nach Berlin! Seit ich in Halle bin, hat mir wachend
und ſchlafend nur von Berlin geträumt und Sie können

v

ſich's gar nicht denken, wie tief es mich ſchmerzte. Berlin

großem Erfolge noch heute bei uns in der wärmſten Er
innerung lebt und in vielen Familien begeiſterten Ge
ſprächsſtoff bietet, Herr Dr. Hans Herrig in unſerer
Stadt. Er war eigens hierhergekommen, um mit dem
verdienſtvollen Darſteller und Regiſſeur des Feſtſpiels,
Herrn Richard Kafka, der leider von ſeiner darauf er-
folgten Erkrankung noch nicht ganz wieder geneſen iſt,
Rückſprache über die ſchon mehrfach erwähnte Spiel-
genoſſenſchaft zu nehmen, deren Zuſtandekommen beiden
Herren durchaus nicht unmöglich ſchien. Bedauert wurde,
daß die Jdee offenbar falſch verſtanden war. Auch wurde
über das nächſte Werk Dr. H. Herrig's für die Volks
bühne, dem „Luther“ ähnlich, das Anfang September
im Druck erſcheinen wird, ein herzerfriſchendes, herz
erfreuendes, erhebendes Weihnachtsſtück eingehender ge
ſprochen. Vom Dichter iſt dem Herrn Kafka bereits eine
hervorragende Rolle zugetheilt und auch die Scenerie
zwiſchen beiden Herren im Allgemeinen berührt: Auch in
dieſem Weihnachtsfeſtſpiele ſoll dem Volksgeſange wiederum
ein hervorragender Platz eingeräumt werden. Sicherlich
dürfen wir wieder einer poeſiereichen Dichtung entgegen
ſehen.

Demnächſt wird in Fr. Mauke's Verlag (A. Schenk)
in Jena unter dem Titel „Die Lebensgeſchichte der Ge
ſtirne“ in Briefen an eine Freundin, eine populäre Aſtro
nomie der Fixſterne (illiſtrirt) von dem auf dieſen Gebiete her
vorragenden Verfaſſer M. Wilh. Meyer (Berlin), deſſen an
regende Art auch unſere Leſer kennen, zur Ausgabe gelangen.
Wir glauben unſere Leſer ſchon jetzt auf das Erſcheinen dieſes
intereſſanten Werkes aufmerkſam machen zu ſollen, da der Ver
faſſer wohl keinen Vorgänger hat, der ſo wie er es verſtanden
hätte, die Geheimniſſe der Himmelskunde jedem Laien ohne
irgend welche Vorausſetzung zu erſchließen und ſeine anregenden
Eſſays in eine ſo gefällige Form zu kleiden, daß ſich Jedermann
von der Lektüre derſelben angezogen und gefeſſelt fühlen wird.

Von Kirchboffs „Hilfsbuch zur ſchnellen und leichten
Erlernung der Anfangsgründe des Volapük' iſt ſoeben die 3.
verbeſſerte Auflage im Verlage der Buchhandlung des Waiſen
Zer Wiener Es wäre intereſſant die Höhe der Auflage
zu erfahren.

Capitän Ventejoul hat aus Tonkin eine neue bisher
unbekannte Art von Orchideen in zvei Exemplaren mit
ebracht Dendrobrium Tonkini. Er hat dieſelben einem

Freunde in Nogent an der Marne und dem Beſitzer großer
Treibhäuſer in Belgien, Herrn Paternoſter in Horrnes, zum
Geſchenk gemacht. Dieſe Orchidee träut in Trauben prächtige
Blumen von 5-6 Centimeter Durchmeſſer deren Farbe vom
Orange bis zum Zinnober hinüberſpielt. Das Paternoſterſche
Exemplar entwickelt ſich kräftig und beſitzt gegenwärtig zwei
blüthenſtändige Stengel.

Als Domkapellmeiſter zu Köln iſt der bisherige
Kapelmeiſter am Dome zu Bamberg, Vikar Cohen, in Aus-
icht genommen. Derſelbe iſt 1851 zu Laurenzberg bei Aachen

geboren und ſeit 1875 Prieſter.
Kaiſer Joſef II, der Mozart hochſchätzte und ihn

bereits mit Dekret vom 7. December 1787 zum Kammermuſtiker
ernannt hatte, war von „Don Juan“ entzückt und ſagte: „Die
Oper iſt göttlich, vielleicht noch ſchöner als „Figaro“, aber das
iſt keine Speiſe für die Zähne meiner Wiener.“ Als Mo art
durch Da Ponte dieſen Ausſpruch des Kaiſers erfuhr, ſprach
Weh 3ſfen wir ihnen Zeit zu kauen.“ Und Mozart hat Recht

ehalten.
Wir meldeten unlängſt aus Amſterdam, daß dort im

September d. Js. eine internationale muſikaliſche Aus
ſtellung ſtattfinden ſolle, welche eine Entwickelung der Muſik
in Pera phrit und Gegenwart geben wolle. Wie uns jetzt
eſchrieben wird, iſt dieſe Ausſtellung auf das nächſte Jahr ver
choben worden.

Aus aller Welt.
LKiu furchtbarer Waldbrand wüthet auch ſeit 8 Tagen

im Gouvernement Minsk (Litthauen) in den Beſtgupgen des
Grafen Prozor. Zwiſchen den Stationen Talka und Marien
Gorka der Libau-Romny'er Eiſenbahn ſieht man ein unab
ſehbares Flammenmeer; Rauchwolken lagern meilenweit über
der Umgegend. Die geſammten in der Gegend ver fügbaren
Arbeitskräfte, Tauſende an Zahl, arbeiten Tag und Nacht an
der Begrenzung des Brandes, die durch die Unbeſtändigk it
der Windrichtung erſchwert iſt. Aus der Gouvernementsſtadt
Miusk iſt militairiſche Hilfe eingetroffen.

Vive Ia France! Nicht nur die Liebe, auch der
Haß iſt erfinderiſch. Die franzöſiſchen Blätter ſind ungermüd-
lich und unerſchöpflich im Aushecken der unglaublichſten Ge
ſchichten, deren Spitze ſich ſammt und ſonders gegen die
„Pruſſiens“ wendet. So wird in einem Pariſer Blatte fol
gende Epiſode geſchildert, die ſich in Straßburg abgeſpielt ha
ven ſoll. „Ein armer Teufel beſchloß, ſein menſchenunwürdi-
ges Daſein zu enden und ſich zu e tränken. Das Waſſer dürfte
ihm jedoch zu kalt geweſen ſein, denn kaum, daß er darinnen
war, ſchrie er angſtvoll um Hilfe, Aber die zwei Schutzleute,
welche eben auf dem UferQuai ſpazieren gingen, blieben ſei
nen Rufen gegenüber vollſtändig unempfindlich. Plötzlich durch
zuckt eine Jdee ſein Sehirn; mit einer verzweifelten Kraftan
ſtrengung erhebt er den Kopf über das Waſſer und ruft mit
lauteſter Stimme: „Vive la France!“ Allſogleich ſind die bei

iſt zwar nicht für meine Füße, wohl aber für mein Geld
zu weit! Guter, lieber, beſter Herr Major, möchten
Sie mich denn nicht nehmen? Der berühmte Dichter
Ramler und das Theater und die Paläſte und all' die
Kunſtſchätze zu ſehen Du lieber Gott! ich würde
5 wie im Himmel ſein, wenn ich jetzt plötzlich durch Jhre

üte
„Ruhig“, ſagte der Major, „das will doch vor allenDingen überlegt ſein. Er iſt noch gar zu jung, um einen

Penſionär auf einer ſo langen Reiſe beſchützen zu können.
Weiß Er zum Beiſpiel mit dem Degenumzugehen Würde
Er ruhig Blut behalten, wenn Jhn ſo ein verwünſchter
Straßenräuber zwingen würde, von der Schießwaffe Ge
brauch zu machen Ja, mein Lieber, an ſolche Dinge
denkt Er nicht, ſondern nur immer an den Herrn Ram-
ler le Theater und an die übrigen Herrlichkeiten
in Berlin!“

Aber durch dieſe Bedenken ließ ſich unſer Student
durchaus nicht entmuthigen. Er bat und quälte unauf-
hörlich, er verſicherte hoch und theuer, über den „gnä
digen Junker“ wie ein Vater zu wachen, und daß er den
Muth beſäße, um nöthigenfalls drei Straßenräuber in die
Flucht g. ſchlagen.

„Na, denn bis morgen, ich will es überlegen.“ Herr
von Schmidtlin winkte ihm zu, und wieder, als er die
Stube verließ, ſtieg es ihm hoffend und jubelnd aus dem
Herzen auf: „Jch nach Berlin.“

Bevor aber der Wächter auf der Gaſſe die zehnte
Stunde anſagte und an die Nachtruhe mahnte, hatte der
Major genug überlegt. Zwar hätte er für den jugend-
lichen Neffen einen weniger jugendlichen Beſchützer ge
wünſcht, allein unter ſeinen ſämmtlichen Bekannten, deren
Namen er noch einmal im Fiuge überdachte, fand ſich
wirklich Niemand, dem er dieſe beſchwerliche Reiſe hätte
zumuthen können Lafontaine war aber an Strapazen
gewöhnt, das bewieſen ſeine meilenweiten Wanderungen
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izeibeamten im Fluſſe, erfaſſen- den Unglücklichen undde h glücklich aus dem Waſſer. tie bringen den
wieder lebensluſtig gewordenen Selbſtmword- Candidaten in's befinden ſich unter erſteren

jzeibureau und verabreichen ihm Speiſe, Trank und Quar-
Staatswegen. Der Arreſtant ſoll mit der nachhalti

en Wirkung ſeines eigenartigen Hilferufes „Vive la France!“
ehr zufrieden ſein.

Ein Löwen-Bräntigam. Jn Lüttich findet jetzt die dort
aus geſtellte Menagerie Speidler großen Zulauf und wase die Lütticher anzieht, das iſt der Löwenbändiger
Pazzaloni, der mit großer Kühnheit die von ihm gezähmten
vier Löwen und Löw nnen vorführt. Bisher war alles glatt
verlaufen. Am 10. Abends begab ſich Pazzaloni abermals in
den Käfig, die Löwen hatten ihre Kunſtſtücke gemacht. Jetztwar die Reibe der Löwinnen gekommen. Eine derſelben wollte
nicht aus der Ecke des Käfigs hervorkommen; ſie brüllte furcht
bar. Pazzaloni verſetzte ihr einen Peitſchenhieb und zwang ſie,
durch einen flammenden Reifen hindurch zu ſpeingen. Se ſollte
dieſes Kunſtſtück wiederholen, aber voll Wuth ſprang ſie auf
den Bändiger los und riß ihm einen Theil ſeiner Jacke vom
Leibe und verletzte ihn an der Bruſt. Pazzaloni fühlte, daß er
verloren, wenn er zurückwiche; mit dem Stiele ſeiner Peitſche
ſchlug er der Löwin auf den Kopf; eine Sekunde wich ſie zurück.
da ſtürzte ſie ſich auf's Neue auf ihn los und zerfleiſchte ihm
den linken Arm. Die ſämmtlichen Zuſchauer erhoben ſich voll
Entſetzen; Frauen fielen in Ohnmacht. Alle ſchrieen: „Genug!
Genug!“ Die Leute der Menegerie eilten mit Heug beln herbei
und ſcheuchten mit vieler Mühe die Löwin in die Ecke des
Käfigs zurück. Pazaloni ſelbſt todtenbl ich und blutüberſtrömt
konnte endlich den Käfiz verlaſſen; der Anblick des Blutes hatte
alle Löwen wild gemacht, und als endlich die Thüre des Käfigs
ſich hinter dem Wankenden c da erho en die Thiere
ein Wuthgebrüll, das alle Anweſenden erbeben machte. Die
Aerzie verbanden ſofort Pazzaloni; erſchüttert verließen Alle die
Menagernie.

Fürſt Bismarck und der Park von Friedrichsruhe.
Früher zogen die Hamburger maſſenhaft nach Friedrichs-
ruhe hinaus, um den Fürſten Bismarck zu ſehen. in
Leſer, der Friedrichsruhe und deſſen Umgebungen genau kennt,
theil der T. R. nun mit, daß Fürſt Bismarck urſprünglich
ſeinen Park zur allgemeinen Beſichtigung und Befuch freigegeben
hatte. Die Folge dieſer Erlaubniß aber war, daß nicht nur
die Fremden maſſenhaft dorthin ſtrömten, ſondern auch mancher-
lei Schaden anrichteten. Blätter, Blüthen u. dergl. wollte faſt
Jeder als Andenken mitnehmen; damit aber nicht genug, ver-
fuhr man nur zu oft mit einer Rückſichtsloſigkeit, welche ſchon
mehr Unverſchämtheit genannt wer en konnte. Dadurch wurde
natürlich der Reichskanzler umſomehr geärgert, als er ein
großer Freund der Gartenkunſt iſt, ſich täglich in ſeinem Parke
aufhält, viele Bäume u. dergl. eigenhändig gepflanzt hat, ſie
ſelbſt beſchneidet, und auch die geringſte Kleinigkeit kennt und
liebt. Aus den Reichstagsverhandlungen iſt ja ſeine berühmte
Aeußerung faſt zum geflügelten Worte geworden, daß er früher
davon geträumt habe, im Alter ſeinen Garten pflegen zu können.
Dieſes Sehnen, welches an das Horaziſche „procul negotiis“
erinnert, ſtillt er in Friedrichsruhe, wenn er dort auch weder
trotz der dignitas ein völliges otium genießt, da er ſich um die
Bewirthſchaftung ſeiner Herrſchaft Schwarzenbeck ſehr eingehend
kümmert, noch ganz fern von den Geſchäften des Staates bleibt.
Der Garten aber wird von ihm vorzugsweiſe geliebt, und des
halb kränkte ihn das erwähnte rückſichtsloſe Benehmen, dem er
zuerſt mit Witz und Güte zu begegnen ſuchte. Als er beiſpiels
weiſe eines Tazes mehrere junge Damen dabei betraf, wie ſie
ſich Blätter abpflückten, ſagte er zu den Ueberraſchten! „Meine
Damen! Wenn jeder Beſucher nur Ein Blatt aus dem Garten
mitnehmen wollte, würden hier bald nicht mehr Blätter übrig
bleiben, als Haare auf meinem Kopfe.“ Später wurde er, wo
es angebracht ſchien, ſchon deutlicher. So lehnten ſich einige
Herren eines Tages in recht bequemer Weiſe gegen einen koſt-
baren Zierſtrauch, der dabei natürlich nicht gerade gut gebogen,
zerdrückt und geknickt wurde. Da klopfte plötzlich der Fürſt
dem Einen von hinten auf den Rücken und ſagte ernſt: „Wenn
Sie wüßten, welche Mühe es erfordert, einen ſolchen Strauch
aufzuziehen, würden Sie ſich nicht ſo dagegen lehnen.“ Als
aber Alles nichts half, auch Bekanntmachungen und Warnungs-
tafeln erfolglos blieben, wurde ſchließlich der größere Theil des
Gartens und Parkes dem Beſuche verſchloſſen. Lange genug
hatte der Fürſt damit gezögert, und jeder Andere hätte das
ſchon weit früher geihan. Jetzt iſt der Eintritt verboten. Wer
jedoch ſonſt den Kanzler ſehen will und ſich einige Tage in
Friedrichsruhe aufhalten kann einem Orte, von dem aus ſich
übrigens ſehr lohnende Ausflüge machen laſſen der kann dem
Fürſten in ſeinen Wäldern oft genug begegnen. Auch zu einem
Geſpräche bietet ſich mitunter Gelegenheit, da Fürſt Bismarck
außerordentlich leutſelig iſt. Jn der ganzen Gegend kennt er
faſt Jederm nn perſönlich und ſeine „Gutsnachbarn“, wie er
ſich ausdrückt, pflegte er früher ſtets ein oder mehrere Male zu
Tiſch zu laden. Ob dies auch jetzt noch nach ſeiner Krankheit
geſchieht, weiß ich freilich nicht.

Ans der Provin; Sachſen und ihrer Umg g.
Der Abdruck auſerer Original-Kor eſegundenzta i nur mit

Quelenangabe gefattet
Jn den diesjährigen Ent(aſſungsprüfungen an dem

evangeliſchen n ten n ſtitut und dem evangeliſchen
Lehrerinnen-Seminar zu Droyßig bei Zeitz haben 17
Schülerinnen das Zeugniß der Befähigung als Gouvernanten

und Alles in Allem, ſagte ſich der Major, ſcheint er ein
braver Junge zu ſein, er hat ſeelengute Augen und das
Herz auf dem rechten Fleck. Alſo gut, ich nehm' ihn
dazu. Jm Wagen aber allein nach Berlin, und dann
mit meinem Neffen wieder in demſelben Wagen zurück
Das will ich doch lieber unterlaſſen. Die Poſtkutſche
bietet ihnen größeren Schutz, da ſie hoffentlich nicht die
einzigen Paſſagiere in dieſem Rumpelkaſten ſind.

„Na denn in Gottes Namen“, rief er am nächſten
Morgen dem glückſtrahlenden Studenten zu. „Er ſoll die
nächſte Fahrpoſt benutzen und mir den Jungen holen

„Hurrah!“ rief Lafontaine und ſank dem Major an
die Bruſt. Ein Platz in der Poſtkutſche wurde für ihn
belegt, und als die Abfahrt nahe war, händigte ihm Herr
von Schmidtlin ein Beutelchen mit harten Thalern ein.
Er erlaubte ihm auch, ſich erſt noch zwei Tage in Berlin
u erholen und an den Herrlichkeiten dort ſich zu weiden.Dann ward er genau inſtruirt, wo der Neffe zu finden

ſei, daß er im „Schwarzen Adler“ in der Kurſtraße
Quartier nehmen und ſpäteſtens am vierten Tage wieder
abreiſen ſollte. Der Major geleitete ihn bis zum Wagen
und ſchärfte ihm das Alles ſo nachdrücklhchſt ein, bis die
Pferde angezogen und die alte, blaue, dickbauchige Kutſche,
Marterkaſten genannt, über das ſchlechte Pflaſter rollte.

Der „gnädige Junker“, den der Onkel inzwiſchen
benachrichtigt hatte, ſah mit größten Verlangen ſeiner Be
freiung aus der Knechtſchaft des franzöſiſchen Sprach-
lehrers und Tanzmeiſters entgegen.

Und je näher nun Lafontaine der Reſidenz kam,
deſto herrlicher malte er ſich den Verkehr mit Ramler,
das Theater, die Paläſte und Kunſtſchätze aus. Endlich,
nach zwei Tagen und einer Nacht, rollte die Poſtkutſche
durch das Halle'ſche Thor in Berlin ein. Kaum hatte
aber der „Schwarze Adler“ unſern Reiſenden aufgenommen,
ſo litt es ihn ſchon nicht länger zwiſchen den vier Wänden
ſeines Manſardenſtübchens: er eilte die Treppe wieder
hinunter und fragte auf dem Hausflur nach dem Profeſſor
Ramler.

Ohne ſich nur zu beſinnen, ſagte ihm der Wirth,
„Behrenſtraße, drittes Haus von der Mauerſtraße.“

vollſtändig durch Feuer vernichtet.

und für das Lehramt an höheren Mädchenſchulen, 21 für das
Lehramt an Volksſchulen erhalten. Aus der Provinz Sachſen

n ſid n: Elly Kleiner aus Naumburg,Erneſtine Liebau aus Droyßig. Agnes v. Schierſtedt aus Eilen-
burg; unter den letzteren: Eliſabeth Grünheide aus Magdeburg,
Karoline Schubert aus Calbe a. S., Gertrud Stephan aus
Gangloffſommern bei Straußfurt. Der Seminar Direktor,
Schulrath Kritzinger zu Droyßig iſt bereit, über die Befähigung
der Kandidatinnen für benimmte Stellen im öffentlichen und
im Privat-Schuldienſt nähere Auskunft zu geben.

W. Eiſenach, 10. Auguſt. Dem Anfangs dieſer Woche auf
dem Braumeiſtertage hierſelbſt in's Leben gerufenen allgemeinen
deutſchen Braumeiſterverein iſt bereits eine größere Anzahl Brau
meiſter, Malzmeiſter und Oberbrauer beigetreten, insbeſondere
aus Thüringen welches u. a. durch T erge Königſee, Hild-
burghauſen, Eisfeld, Scheibe, Schmalkalden, Coburg, Eiſenach,
Weimar c. vertreten iſt. Eine Vereinszeitung wird zur Ver-
tretung der Jntereſſen dieſer Herren in's Leben gerufen werden,
um namentlich auch einen Meinungsaustauſch aus der Praxis
anzuknüpfen.

h Caſſel, 11. Auguſt. Der geſtrige heftige Sturm, zeit
weilig von ſtarkem Regen begleitet, richtete in den Anlagen und
Gärten mannigfachen Schaden an. So wurden in der Aue
verſchiedentlich größere Aeſte von den Bäumen geriſſen. Auch
ſonſt hat der Sturm Beſchädigungen angerichtet.Eibenſtock, 10. Auguſt. Heute früh wurde das dem

Stickereifabrikanten Wolf hierſelbſt gehörige Hausgrundſtück faſt
llſtär ernichtet. Bei der herrſchenden Trockenheit hielt es ſchwer, die nöthigen Waſſermaſſen rechtzeitig zu

dem hochgelegenen Hauſe zu bringen. Mehrere vollſtändig hölzerne
Scheunen, welche bei der ſtarken Luftſtrömung durch das be-
nachbarte brennende Gebäude ſchwer bedroht waren, wurden
zum Glück vom Feuer nicht ergriffen. Rettungsm. nnſchaften
von Eibenſtock und Blauenthal, letztere unter Leitung des Herrn
Hammergutsbeſitzer Or. Reichel, waren ſehr ſchnell zur Stelle
und entfalteten eine rühmliche Thätigkeit.

a Friesdorf, 11. Auguſt. Seit unſer verehrter Herr
Paſtor Ur. Lepſius hier wirkt, ſind im kirchlichen Leben der
Parochie viele vortheilhafte Veränderungen eingetreten. Auf drei
Nachmittagsgottesdienſte mit katechetiſchen Unterredungen an

den beide erſten Sonntagen geſchieht dies mit der Schuljugend,

e

an dem darauf folgenden mit den Konfirmirten folgt eine
Miſſionsſtunde. Eine ſehr dankenswerthe Einrichtung iſt für die
Erntezeit die Mortag früh 5 Uhr ſtattfindende halbſtündige
Ernte-Betſtunde. Unſere geſtrige erſte ErnteBetſtunde erfreuteſich eines ſo zahlreichen Veſuches, daß die Kirche bis auf den

letzten Platz gefüllt war.
e. Diemitz (Saalkreis), 11. Auguſt. (Geſchicht-

liches). Vor faſt genau 240 Jahren, im Jahre 1647,
konnte in unſerem iſolirt liegenden Dorftkirchlein nach
ſchweren Drangſalen das Wort Gottes wieder gepredigt
werden, nachdem daſſelbe mehrere Jahre lang wüſt gelegen.
Die Geſchichte reſp. Chronik erzählt uns hierüber Fol-
gendes: Dieſer Ort, vormals „Demenitz“ genannt, lag
früher an der Stelle, wo noch heute unſere Kirche liegt.
Als nämlich die Stadt Halle im Jahre 1414 während der
Streitigkeiten mit dem Erzbiſchof Günther in Magdeburvon dem Grafen von Schwarzenburg belagert wurde, ließ

letzterer das Getreide des Stadtfeldes anzünden. Das
Feuer nahm aber ſo überhand, daß es auch das Dorf
Diemitz ergriff und bis auf den Grund einäſcherte. Nur
die Mauern der Kirche blieben ſtehen. Jm Jahre 1636
ließ der ſchwediſche General Banner, da die kurſächſiſchen
Soldaten und das kaiſerliche Heer im Anzuge waren, das
Dorf Diemitz niederbrennen; jedoch blieb auch bei dieſem
Brande die Kirche ſtehen. Aber dennoch ließ man das
Gotteshaus nicht ungeſtört. Als nämlich der kaiſerliche
General Marazini hierher kam, wurden die Kanzel, die
Stühle und die Emporkirchen herausgeriſſen und an den
Wachtfeuern verbrannt. Nur den Altar ſchonte man der
Bilder halber. Die Einwohner des Dorfes begaben ſich
nun in die Vorſtadt Petersberg bei Halle; meiſtens aber
mietheten ſie ſich vor dem Steinthore ein oder ſie kauften
ſich Häuſer. So blieb Diemitz bis zum Jahre 1645 wüſt
liegen. Als aber am 13. März deſſelben Jahres in der
Mühlgaſſe zu Halle Feuer ausbrach und einen anſehnlichen
Theil der Stadt einäſcherte, ergriff das Flugfeuer auch
die Vorſtadt vor dem Steinthore. Auch dieſe ward in
Aſche gelegt. Viele Einwohner von Diemitz verloren
hierdurch ihre Wohnhäuſer, und ſo beſchloſſen ſie, wieder
zu ihrem Dorfe zurückzukehren. Hier wurden die meiſten
Häuſer noch in demſelben Jahre aufgebaut und die Kirche
reſtaurirt. Schon im Jahre 1647 konnte wieder darin
gepredigt werden.

[T Leipzig, 12. Auguſt. Jn aller Stille iſt ſoeben, morgens
kurz nach 6 Uhr, Se. Majeſtät der Kaiſer hier durch
gereiſt. Da jede offizielle Begrüßung von vornherein abgeſagt

Denn Ramler war damals ein ſo berühmter Mann
daß faſt ein Jeder ſeine Wohnung wußte. Lafontaine
ſtellt ſich ihm ſogleich als einen ſeiner begeiſtertſten Ver-
ehrer vor und dem Profeſſor that dieſer Weihrauch äußerſt
wohl. War er auch ſchon feſt überzeugt, daß er der erſte
lebende Dichter ſei, ſo hatte er in der That nichts lieber,
als wenn ihm beſonders die Jugend dieſe Meinung gleich-
ſam beſtätigte.

Brauchte er Lafontaine erſt noch zu fragen, weshalb
er nach Berlin gekommen? Natürlich doch nur, um ihn
kennen zu lernen, das ſtand doch feſt! Es ließ ſich auch
gleich angelegen ſein, dieſen begeiſterten Verehrer recht
wohl aufzunehmen. Er räumte ihm ein Zimmer ein und
ſandte die Magd nach dem Gaſthof, um zum Verdruſſe
des Wirths Lafontaine's Mantelſack zu holen. Das Erſte,
was dieſer auspackte, waren ſeine ſämmtlichen Oden,
Elegien, und wer beſchreibt ſein Entzücken, als Ramler
ihn erſuchte, ihm dieſelben vorzudeklamiren!

Der Profeſſor hörte erſt mit einigem Lächeln, dann
aber mit wirklichem Vergnügen zu, denn die Gedichte
zeugten trotz aller Härten und unkorrekten Ausdrücke von
Talent. Er fand immer mehr Gefallen an dem beſchei
denen, wißbegierigen Studenten und ließ ſich herab, ſein
Cicerone zu ſein. Heute führte er ihn in das Theater
und morgen in die Wohnung der ſchönen und talentvollen
Demoiſelle Niklas, der erſten Liebhaberin der Döbbelin'ſchen
Truppe. Er zeigte ihm das Zeughaus, das Schloß und
Charlottenburg, er fuhr mit ihm ſogar nach Potsdam und
Sansſouci.

Lafontaine ſchwelgte natürlich im ſiebenten Himmel.
So vergingen ihm fünf Tage, wie im Fluge, ohne daß
er auch nur im mindeſten an den „gnädigen Junker“ und
die Abfahrt dachte.

Ach, über den armen Neffen! Der wartete und
wartete auf den „Mosje“ Lafontaine, der ihn erlöſen
ſollte, und Sprachlehrer und Tanzwmeiſter quälten ihn noch

ganz entſetzlich. (Fortſ. folgt).

war, ſo hatten ſich außer dem Herrn Oberbürgermeiſter nur
wenige Perſonen auf dem Berliner Bahnhof, wo der Kaiſerl.
Extrazug 4 Minuten Raſt hielt, eingefunden. Der Kaiſer,
welcher den auf dem Perron des Bahnhofes verſammelten Per
ſonen mehrmals freundlich zunickte und einige leutſelige Worte
mit dem Stationschef und dem Herrn Oberbürgermeiſter
weqhſette ſehr v n Eiſenbahneſſau, 11. Auguſt. iſenbahn-Project. Vom
Hofe.) BVer Bau der Eiſenbahn Deſſau-Wörlitz-Gohrau iſt
illuſoriſch geworden, da ſich dem Projecte Schwierigkeiten ent

t haben. Es iſt aber ein zweites Bahnproject Deſſau
örlitz-Torgau in Vorbereitung; man hielt das erſtere Project

welches Anſchluß an Station Bergwitz finden ſollte, für nicht
durchführbar. Wie man mir mittheilt wird dem Landtage eine
Vorlage nach dieſer Richtung hin im Winter zu ehen, da es ſich
bekanntlich darum handelt eine viertel Million Stammactien
ſeitens des Stagtes zu übernehmen. Ob die preußiſche Regie
rung zu dieſem Projecte ihr Einverſtändniß erklärt hat, vermag
ich nicht anzugeben. Jn Bürgerkreiſen wird erzählt, daß das
für die Frau Erbprinzeſſin-Wittwe mit großem Koſtenaufwande
vom Herzoge ausgebaute Graf Solmsſche Haus wieder nieder

elegt werden ſolle, da ſich jetzt nach bautechniſchem Gutachten
erausgeſtellt, daß ein Bewohnen des Hauſes nicht zuläſſig ſei.

Man will nur die Rückkehr des Landesherrn abwarten, um die
Entſcheidung über einen ev. Neubau einzuholen.

o Liebenwerda, 11. Auguſt. (Vom Schützen-Jubi-
läum. Ermittelter Dieb.) Von unſerem Schützen-Jubi-
läum werden hier ſowohl als auch in der Umgebung manche
heitere Epiſoden erzählt. So wurden die Bewohner in dem
ziemlich weit von der Landſtraße liegenden friedlichen Boragk
in der Jubiläumsnacht trotz des tiefſten Friedens plötzlich durch
Kanonengergſſel in die größte Aufregung verſetzt. Der Schrecken
löſte ſich erſt dann, als die Bedienung er und ſich zur Er
friſchung nach dem Gaſthofe begab, woſelbſt ſich die ſchneidigen
Artilleriſten als ganz „gemiethliche Sachſen“ entpuppten, die
auf ihrem Heimwege von unſerem Schützenfeſt in der
Dunkelh eit der Nacht vom rechten Wege abgekommen waren.
Weniger angenehm klingt die Kunde vom benachbarten Winkel.
Dortſelbſt ſtellte ſich in der zweiten Jubiläumsnacht vor einem
Gehöfte ein herrenloſes Reitpferd ein, deſſen Sattel vollſtändig
zerriſſen und mit Blut befleckt war. Die Steigbügel und das
Riemenzeug fehlten. Jedenfalls iſt der Reiter verunglückt, doch
hat man bisher denſelben nicht ausfindig machen können. Jn
den letzten Jahren wurden in der Umgegend und zuletzt auch in
unſerer Schloßmühle die großen Treibriemen geſtohlen, ohne
daß es gelang, den raffinirten Dieb zu ermitteln. Jetzt erſt
hat man denſelben in der Perſon des Arbeiters Schulze aus
Friedersdorf bei Dobrilugk erwiſcht, der auch bei verſchiedenenPferdediebſtählen beteiligt war.

Perſonalien.
Die Herzogin v. Alengon, welche verſchiedene Blätter

bereits als geneſen erklärten. wird wohl für unbeſtimmte Zeit noch
in der Obhut der Pſychiaters Vr von Klafft- Elbing in Graz
verbleiben, da leider ſowohl ihr geiſtiger Zuſtand ein ſtetig
wechſelnder, als auch ihr körperlicher noch nicht hinreichend ge
feſtigter iſt. Zudem hat ſich eine ſchon vor Jahren auftretende
rothe ſache echte als von nicht unbedenklicher Hartnäckigkeit
erwieſen

Geſtern fand auf dem Gut Gütergotz die Vermählung
der einzigen Tochter des Geheimen Kommerzienraths von
Bleichröder mit dem Freiherrn von Uechtritz ſtatt.

Handwerker- und Arbeiterangelegenheiten.
Eine für die Exiſtenz der Jnnungskrankenkaſſen

höchſt bedeutſame Frage iſt kürzlich durch das Schieds-
gericht des Jnnungsausſchuſſes (Berlin) ſelbſt zu Ungunſten der
Kaſſen entſchieden worden. Es handelte ſich um die Frage, ob
ein Meiſter berechtigt iſt, einen Geſellen zu entlaſſen, weil der
ſelbe ſich weigert, der Jnnungskaſſe beizutreten, ſondern vor
zieht, der entſprechenden Ortskrankenkaſſe ſeinen Beitritt zu er
klären das Jnnungsſtatut bedroht den Meiſter mit Strafe,
wenn er ſeinen Geſellen nicht bei der Jnnungskaſſe anmeldet.
Das JnnungsSchiedsgericht hat nun anerkannt, dieſe Beſtim
mung der Jnnungsſtatuten habe für den Geſellen keine bindende
Kraft; das Krankenverſicherungsgeſetz überlaſſe dem Geſellen die
Entſcheidung, welcher Kaſſe er beitreten wolle, und der Meiſter
ſei deshalb nicht berechtigt geweſen, den Geſellen ohne die geſetz
liche dierzebntägige Kündigung zu entlaſſen. Deshalb könne er
auch nicht nur keinen Schadenerſatz vom Geſellen beanſpruchen,
ſondern müſſe demſelben noch für 14 Tage Lohn zahlen. Dieſe
Entſcheidung iſt geeignet, die meiſt überhaupt nur kümmerlich
beſtehenden Jnnungskrankenkaſſen noch weiter zu ſchädigen.

Zum deutſchen Bäckerverbandstage in Dresden
werden gegen 5000 Bäckermeiſter aus allen Theilen Deutſchlands
zuſammenſtrömen. Die mit demſelben verbundene internationale
Bäckereisausſtellung wird der König von Sachſen in Perſon
am Sonnabend Mittag eröffnen. Koſtbare Preiſe ſind in Menge
geſtiftet worden.

de. Der Thierärztliche Ceutralverein für die Provinz
Sachſen, die Thüringiſchen und Auhaltiſcheu Staaten
beging zuHalle am verfloſſenen Mittwoch die Feierſeines zehn
jährigen Beſtehens Jn großer Zahl waren die Mitglie-
der des Vereins meiſt mit ihren Damen erſchienen. Außerdem
hatten ſich mehrere Ehrenmitglieder und Gäſte, d irunſer Pro-
feſſor Dieckerhoff von der thierärztlichen Hochſchule zu Berlin,
Oberthierarzt Vr. Hertwig u. A. eingefunden.

Jn dem mit Rückſicht auf die Feier kurzen wiſſenſchaft
lichen Theil der Tagesordnung gelangte das Thema: „Die ge
richtliche Beurtheilung des Dummkollers“ zur Beſprechung.
Bei dieſer Gelegenheit nahm Herr Profeſſor Dieckerhoff als
Mitglied der techniſchen Deputation für das Vet.rinärweſen
Veranlaſſung, auf die Stellung des Deputation bei Abgabe von
Obergutachten dinzuwieſen und die Mitglieder des Vereins auf
wichtige Geſichtspunkte bei Anfertigung der erſten Gutachten
aufmerkſam zu machen. Es folgte dann die Erledigung eini-
ger geſchäftlicher Angelegenheiten, von welchen hervorgehoben
ſei, daß Herr Profeſſor Pütz als Delezirter für die Central-
vertretung der preußiſchen thierärztlichen Vereine und Herr
Kreisthierarzt a. D. Dr. Schneidemühl von hier, als
Delegirter des thierärztlichen Centralvereins für Sachſen, den
internatonalen Kongreß fur Hygiene und Demographie in Wien
beſuchen wird. Gegen 2 Uhr begann das Feſtmahl. Eröffnet
wurde die Feier durch einen vom Präſidenten, Herrn Profeſſor
r. Pütz ausgebrochten Toaſt auf den Kaiſer. Jn trefflichen
Worten erinnerte der Herr Redner an den alle thierärztlichen
Kreiſe mit größter Dankbarkeit erfüllenden kaiſerlichen Erlaß
vom 20. Juni d. J und forderte die Verſammlung zu einem
dreimaligen Hoch auf den allverehrten Monarchen auf. Nach
dem das begeiſtert aufgenommene Hoch verklunzen, erhob ſich
der Vorſitzende von Neuem, um auch des Mannes zu gedenken,
der die Ringerhöhung der preußiſchen thieräſztlichen Unter-
richtsinſtitute als Berather Sr. Majeſtät zum Vortrag gebracht
und damit die Erfüllung langerſehnter Wünſche des thierärzt-
lichen Standes gefördert hat. Jubelnd ſtimmfe die Verſamm-
lung in das dreimalige Hoch auf Se. Excellenz den Staats
miniſter Herrn Pr. Lucius ein. Gleichzeitig ermächtigte der
Verein den Vorſitzenden ſeinem Antrage gemäß ein Begrüß-
ungs und Dankteſegramm an den Herrn Miniſter abzuſenden.
Die in größerer Anzahl eingegangenen Glückwunſch- Telegramme
und Schreiben wurden nunmehr durch den Vorſitzenden den
Feſtgenoſſen mitgetheilt und von der Verſammlung mit großem
Beifall aufgenommen. Ganz beſondere Freude erregte der
Glückwunſch des Landtags Abgeordneten und Ehrenmitgliedes
des Vereins, Herrn Senator Vr Schlaeger-Hannover, ſo-
wie ein von einem nicht anweſenden Ehrenmitgliede eingeſandtes
ſinniges Feſtgedicht.

Alsdann erhob ſich Herr Departementsthierarzt Oemler
aus Merſeburg, um in herzlichen Worten dem Vorſitzenden den
Dank für die zehnjährige Leitung des Vereins auszuſprechen.
Als äußeres Zeichen des Dankes und der Anerkennung für die
dem Vereine, der thierärztlichen Wiſſenſchaft und dem toierärzt
lichen Stande geleiſteten Dienſte überreichte dann Redner dem
Vorſitzenden ein von Glück's Kunſthandlung hierſelbſt bezogenes
künſtleriſch ausgeſtattetes und mit entſprechender Widmung ver



ehenes prachtvolles Album,
ſämmtlicher

enthaltend die Photographieen
Gleichzeitig forderte Herr

Oemler die Feſtgenoſſen auf, ein dreifaches Hoch auf den
verehrten Herrn Vorſitzenden und Begründer des Vereins aus
re err Prof. Dieckerhoff feierte dann in beredten

orten die Familie Pütz. Tief bewegt dankte nunmehr Herr
Prof. Pütz für die Ueberraſchung, welche ihm zu Theil geworden
ſein. Jhm und ſeiner Familie werde dieſer Tag unvergeßlich
ſein und das Ehrengeſchenk die Freude ſtets erneuern und ein
werthvolles Pfand der Liebe und Anhänglichkeit ſeiner Standes-
genoſſen bleiben. Unter weiteren noch üblichen Toaſten verlief
das Feſt in der heiterſten Stimmung, welche ihren Höhepunkt
erreichte, als noch unerwartet nach kaum zwei Stunden von
Sr. Excellenz dem Herrn Staatsminiſter Dr. Lucius folgende
Telegramm Antwort einging: Beſten Dank und Gegengruß.
Lucius. Schließlich kam auch die jüngere Generation durch
Arrangement eines Tänzchens zu ihrem Recht, womit das wohl
gelungene Feß gegen Mitternacht ſein Ende erreichte.

Die Dienſtmädchen und ihre „Schätze“.
Wir haben ſchon mehrfach originelle Briefe von Hausfrauen

und Dienſtboten über die ewig beklagte häusliche Noth ver
öffentlicht und glauben, unſern geſchätzten Leſerinnen damit einen
Gefallen zu thun. Wir ſind auch gern bereit, allerlei Zuſchriften
dieſer Art ferner zu veröffentlichen. Es iſt ein Thema, das,
wie man zu ſagen pflegt, richt abreißt“. Heute finden wir
anderwärts einen hübſchen Brief einer gewiß wackeren Haus-frau, wie aus dem ganzen H bitus des Schreiben hervorblickt.

Das Brieflein behande t die überaus wichtige Frage der Ge
liebten der Dienſtmädchen und wird. wie wir nicht zweifeln,
unter all m, was heute im Blatte ſteht, am aufmerkſamſten ge
leſen werden. Alſo da heißt's:

„Der Punkt, den ich Lerühren will, iſt einer, der uns Alle
leich i tereſſirt, ob Frau. ob Dienſtmädel. Es iſt das ein
ehr wichtiger Punkt, und daß man immer latt, wann davon
geſprochen wird, das ſchadet gar nichts wichtig iſt er doch
und macht oft viel Verdruß und iſt eigentlich gar nicht viel zum
Lachen dabei. Jch mein' die Geſchichte von die Dienſtmädeln
mit ihren Liebhabern, und ich bitte die Zeitungsherren, ja nicht
darüber zu lach n, denn es iſt kein Spatz. Die Sache iſt ſehr
ernſt und ſehr moraliſch, wie Sie gleich ſehen werden.

Jch, bin keine junge Frau mehr und bin in guten Verhält
niſſen, jetzt a zehn Jahre verheirathet und Bürgersfrau.
Ich habe Erfahrung darin, denn ich habe neunzehn Jahre ge-

ent und ich bin aus gutem Hauſe, meine Eltern ſind aber
leider vergrm ſo da i mit 16 Jahren in den Dienſt geben
mußte. Jch bin in die Schule gegangen, wo ich Alles gelernt
habe, was en feines Mädchen braucht. Mein e ſter Platz war,
wie meine arme Mutter geſtorben jſt und der Vat r ſchon lang
kodt war, bei einer weitſchichtigen Verwandten, wo es mir ſehr
gut ging. Auf dieſem Platz war ich zwei Jah e und verlor
ann die brove Frau leider den Verſtand. Dann mußte i

aber viel wechſeln, bis ich einen rechten Platz fand und zuletz
wölf Jahre bei einer Magiſtratswitwe diente, welche mein
etzter Platz war. Und von dort habe ich auch weggeheirathet.

Sehen Sie, Herr Redakteur, ich habe bis zu m inem 29. Jabr
keinen Geliehten gebabt, ich war ein ehrbares Mädchen und das
Herz ſag e mir bei Keinem, daß er der Rich ige iſt. Da lernte
ich meinen Anton kennen, er ging ſechs Jahre zu mir und er

mich gewirkt und wir ſind ganz glücklich. Und ſehen
ie, die Jrau Räthin hat erlaubt, daß mein Geliebter mich be

uchen darf. Meine letzte Ghädige war aber auch eine gute und
ehr gebildete Frau und ſehr geſcheidt. Jn meiner Aufreguna,
wie ich meinen Anton kennen gelernt hab', hab' ich ihr davon
erzählt. Jch habe viel geweint und ſie hat mich getröſtet und
geſagt, wenn er ein a ſtändiger und braver Menſch iſt, und
wenn er ehrl ſche Abſichten und einen Verdienſt hat, dann darf
er Dich in Ehren beſuchen und Du darſſt mit ihm ausgehen.
Jch weiß mich noch genau zu erinnern, wie mir die Gnädige
damals erzählt hat, wie ſie einmal in Berlin war und dort das
Köchinlied gehört hat, wovon ſie ſi v den Anfang merkte. Sie
hat den Anfang noch gekannt und hat ihn mir geſungen und ich
weiß ihn heute noch.

Alles will ich gerne tragen,
Waſſr, Hol; und Pflichten,
Aber mei er Lieb' entſagen,
Nein das thu' ich nichten.

Kind, hat die Gnädige zu mir geſagt, die Stimme der Natur
läßt ſich nicht unterdrücken. Aber ſei ehrbar und bleib brav,
Du biſt ein armes Mädel und mußt auf Dich ſchauen. Und
wie der Anton das erſtemal zu mir gekommen iſt, habe ich ihn
t G ädigen geführt und er hat ihr gefollen. Sechs Jahre

nd wir miteinander gegangen, weil er ſich nicht früher hat
elbſtändig machen gekon t. Er iſt die Wochen zweima gekom-
men und alle vierzehn Tage ſind wir miteinander ausgegangen,
wenn ich Ausgang gehabt. Unſer Verhältniß war. ſo wahr ich
ſelig ſterben will, ein ehrbares und keine Hofrathstochter hätte
ſich zu ſchämen gebraucht, ſo mit ihrem Bräutigam zu verkehren
und ich war doch nur ein armes Dienſtmädchen. Jch bin
niemals mit meinem Geliebten unter dem Hausthore
eſtanden und ich habe keine Heimlichkeiten gehabt.
deine aute gnädige Froau, Gott habe ſie ſelig, hat Recht gehabt,

ein Verhältniß in Ehren ſoll man nicht wehren. Und ſehen
Se, ſo wie's die ſelige Gnädige mit mir gehalten hat,
ſo halte ich es auch mit meinem Dienſtmädchen, das iſt
etzt auch ſchon im ſünften Jahre bei mir. Jhr Geliebter darfe beſuchen, er iſt ein ſehr braver Menſch, ein Maſchiniſt und

wird ſie heirathen. Er geht auch mit ihr aus, wenn ihr Aus-
gang iſt. Für meine Kinder iſt er der Bruder des Mädchens
ünd ſie iſt ein keuſches anſtänd ges Weſen und der ganze Um-
ang läßt nichts übrig, worüber ſelbſt die ſtren ſte Frau und
utter klagen könnte. Und ich ſelber habe gefunden, daß es

am richtigſten iſt, wenn man den Geliebten des Mäd-
chens ins Haus läßt. Freilich muß das Mädchen ein gut-

eartetes und ſittig s Mädchen ſein. Aber wird eine anſtändige
Frau ein anderes Mädchen behalten? Eine jede Frau hat
den Blick dafür und auch für den Geliebten. Alſo daß
ich mich kurz faſſe. Mit dem ſcheinheiligen Verbot des Lieb-
habers iſt nur das Falſche getroffen. Damit wird nur erreicht,
daß das Mädchen zur unrechten Zeit und des Oefteren auf die
Gaſſe will, daß ſie ſtundenlang ausbleibt, unnöthi e Gänge
macht und nicht mit Aufmertſamkeit ihre Sachen macht. Auch
wird ſie verlogen und in der Regel auch ſchlecht. Jch weiß,
daß die große Menge der Frauen anders uber dieſen Punkt
denkt und nur in dem Verbot des Geliebten das Richtige zu
treffen glaubt. Aber ich wöchte allen zu beherzigen geben, was
ich ſelber erfahren, und außer mir giebt es auch jetzt noch
tauſende armer ehrbarer Mädchen, denen man ruhig einen Ge-
liebten anv rtrauen darf, der ins Haus kommen kann. Jch
chmeichle mir, daß ich das Herz und die Moral am rechten
leck habe, und daß ich in dieſer wichtigen Frage mit drein reden

ann. Nur bitte ich Sie, Herr Redakteur, die Sache nicht als
Spaß anzuſehen, ſie iſt ſehr ernſt un hat viel Bereutung. Jch
hoffe daher, daß Sie meinen Brief gewiß veröffentlichen

Rechtspflege und Juriſtiſches.
Die civilprozeſſualiſche Unterſuchung der

Profeſſoren Wach und Weismann. Die Reſultate
der im Vorjahre von den Leipziger Profeſſoren Wach und
Weismann veranſtalteten civilprozeſſualiſchen Unterſuchung
gelangen jetzt an die Oeffentlichkeit. Nach dem von dem
Geh. Rath Profeſſor Dr. Wach erſtatteten umfangreichen
„Bericht“ darf die Unterſuchung als eine über alles Hoffen
und Erwarten gelungene bezeichnet werden. Die Bethei-
ligung und das hilfreiche Entgegenkommen eines überaus
roßen Theils der deutſchen Richter läßt, dem H. C. zuPige erkennen, daß das Unternehmen gebilligt wird und

einem lebhaft empfundenen Bedürfniß nach Austauſch der
in der Praxis gemachten Erfahrungen entgegenkommt.
Von den 172 deutſchen Landgerichten ſind 101 Land-
erichte mit 194 Berichten vertreten. Sie bilden eine
mpoſante Maſſe von ungefähr 2400 Folioſeiten. Nur

die Oberlandesgerichtsbezirke Darmſtadt, München und

Zweibrücken haben 4 völlig ablehnend verhalten, dagegen
ſind Antworten von ſämmtlichen Landgerichten der Ober
landesgerichtsbezirke Braunſchweig, Kaſſel, Dresden undOldenburg eingegangen. Bundesſlaaatlich gruppirt ergiebt

ſich, daß keine Anfwort ertheilt haben: Die Freie und
Hanſeſtadt Hamburg, die 2 reußiſchen Fürſtenthümer, das
Herzogthum Anhalt, das Großherzogthum Heſſen; daß
ferner von 28 bayriſchen Landgerichten nur 8 ſich haben
vernehmen laſſen. Dagegen fehlen von 94 unter preu-
ßiſchen Oberlandesgerichten ſtehenden Landgerichten nur
38, von den württembergiſchen 8 Landgerichten nur 3,
den badiſchen und mecklenburgiſchen je nur 1, den elſaß-
lothringiſchen nur 2 Landgerichte. Die thüringiſchen
Staaten, mit Ausnahme der oben genannten, die freien
und Hanſeſtädte Bremen und Lübeck, das Herzogthum
Braunſchweig, das Großherzogthum Oldenburg und das
Königreich Sachſen ſind voll vertreten.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Als ſchmerzſtillendes Mittel bei Ver-

brennungen empfiehlt Dubois im „Repertoire de
Pharm.“ Uebergießung des betroffenen Theiles mit Sel-
terwaſſer.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 12. Auguſt 1887.

n 3f. Coursnotiz
4 Halleſche StadtObligation.

von 1882 4 1103 G.3 o Halleſche Stadt-Oblig.
von 1818 S 5Z!/399 G.3 o Halleſche Stadt-Oblig,

von 1884 3 h3 o Halleſche StadtOblig.

von 188 3398,25 Br.41 Pfandbriefe der Provinz

achſen S 4 (102,75 G.4 Sächſ. Provinzial-Oblig. 4 1402,75 Br.
4 Un trutRegulirungsOb-

ligationen s 4 (11101,75 G.öe Herrn der Zuckerf.
örbisdorf s b (100,50 G.ö“ o Hyp. Anl. der Frolwiger
ctienPapierFabri 2 5 (104 G.

4 Hypoth.-Anl. der Hall.
rauerei (Michaelis) Alo1 G.alleſche BankvereinsAct. 1886 8 65 I63 G.

örbisdorf, Zuckerfab.Actien I1886/871 4
Glauzig, Zuckerfabrik-Actien [1885/861 2 4
Zuckerraffinerie Halle-Actien 9 (4 109 Br.
Sächſiſch Thür. Braunkohlen

t.Actien 1886 7 4Sachs Thür. Braunkohlen

t.Prioritäten 7 bWerſchenWeißenfelſer Braun
kohlen Actien 1886/871 124 I 1653 bez

Dörſtewitz Rattmannsdorfer
Braunk.-J.A. 1885/861 6 4Zeitzer Paraffin u. Salaröl-
fabriken 1886/871 0 4 (440 GNaumburger Braunk. Actien [1885/861 56 4

Verein. Sächſ.-Thür. St.Pr. [1886/877 0 4
Halleſche Brauerei St.Actien

(Miichaelis) li885/861 5 4 II8 bez
e Brauerei St.Prior.Michgelis) 6 65 1118 GCröllwitzer PapierfabrikAct. 1885/861 16 4 157 G
Zeitzer Maſchinenbau Actien

n x 16 4a e Maſchinenf.Actien Isss 12 208 G.
alleſche Straßenbahn 1886 65 4 1125 G.
önnern, Malzfabrik-Actien [1885/861 15 5Landsberger Malzfab Actien 18851861 16 5

Eilenburger Kattun- Manu-
fakturActien 1885/861 0 4 78 G

Kuxe d. BruckdorfNietlebener

Bergbauvereins“) foe.Kuxe d. Conſol. Pfännerſchaft keo. 150 GPackhofs-Actien“) fe. (30) G.
Die Courſe der mit bezeichneten Effekten verſtehen

ſich pro Stück.

Halle, 11. Auguſt. (Mehl Börſen Verein.) (für 100 kg
Weizenmehl 00 25,50-26,00. do. O 23,50--24. (0. Roggen-
mehl O 20.00. do. 0/1 19.00. Futtermehl 4 12,50. e g.
kleie 9,50. Weizenkleie fein 9.00. Weizenſchaalen 8,50.
Haidemehl 29,50. Beſſere Sorten über Notiz.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen 2c.
Die proviſoriſche Einnahme der Dortmund-Gronau

Enſcheder Eiſenbahn pro Juli cr. betrug 109938 pro Juli
1886 94786 daher pro 1887 mehr 15152 .4.

Die Ruſſiſche Regierung hat die neuerliche Erhöhung
faſt ſämmtlicher Poſitionen des Zolltarifes um 10 bis 15 in
Ausſicht genommen. Das Projekt ſoll ſofort nach dem Zuſam
mentreten des Reichsrathes noch im September in Berathung

gezogen werden. ßDie Juli-Einnahme der Dux-Bodenbacher Eiſen-
bahn beträgt in dieſem Jahre 38145 fl gegen 42677 fl im Vor
jahre, mithin 4532 fl weniger.

Wie mitgetheilt wird. hat der Duxer Kohlenverein
im erſten Semeſter des Jahres eine Mehrforderung zu ver-
zeichnen. Jm Augenblick iſt der Abſatz etwas ſchwächer gewor-
den, doch darf man wohl zum Herbſt eine Neubelebung deſſelben
in Ausſicht nehmen.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
London, 11. Auguſt. Der Union-Dampfer „Tartar“

iſt geſtern auf der Heimreiſe von Capetown abgzegangen.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 12. Auguſt 1887.
Berliner Fonds- Börſe.

49 Preußiſche Conſols 106.60. Discontogeſellſchaft 194,75.

r ähhh Stamm-Actien 97. 4 Ungar. Goldrente 81.40. o Ruſſiſche Anleihe v. 1880 80. Heſterr Franz-
Staatsbahn 368,50. Oeſterr. Credit-Actien 458.50. Tendenz:
feſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen Auguſt 149.25. September-Oct. 150,26 flau.
Rouygen: Sept -Okt 114.50. Octob.-Nov 116,50. Nov.-Decemb.

118,75 flau.
Gerſte loco 105-—-170.
Hafer September Oktober 93,25.
Spiritus loco 71 Auguſt-Sept. 71,70 September-Octob. 72 30

ſteigend.
Rüböl loco 44.10. September-Oktober 44.10. Oktob.-Nov. 44.50.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 11. Auguſt.

Die allgemeine Luftdruckvertheilung iſt ſeit geſtern faſt un
verändert. i

Minima unter 740 mm. s andüber dem Rigaiſchen Buſen außerdem einen Ausläufer über
dem Sund. Ja Centraleuropa iſt das Wetter meiſt trübe und
kühl bei friſchen weſtlichen und nordweſtlichen Winden. Jn
Norddeutſchland fiel geſtern allenthalben Regen, Königsberg

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

meldet 39 mm. OeſterreichUngarn hatte zahlreiche Gewitter.
Obere Wolken ziehen über Rügenwaldemünde aus Nordweſt.
Die Temperatur in Celſtus-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 15. Petersburg Hambur

14, Memel 15, Münſter 12, Karlsruhe 16, Chemni
12, Berlin 14.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
ſNachdruck verdorten.

Muthmaßliches Wetter am 13 Auguſt.
Schwacher Wind, abnehmende Bewölkung bei trockenen

Wetter aber noch kühler Temperatur.

Telegraphiſche Depeſchen.
New-ork, 12. Auguſt. Durch einen Unfall, wel
dem Eiſenbahnzuge zuſtieß, als er über den

iagara fuhr, fing die Brücke Feuer. Der Zug
ſtürzte in den Strom. Bisher wurden 70 Leichen
aufgefunden, die der Todten und Ver-
wundeten wird als ſehr erheblich angenommen.

Widdin, 12. Auguſt. Prinz Ferdinand iſt um
6 Uhr hier eingetroffen; er hatte Orſowa um 5 Uhr
früh verlaſſen, war um 1 Uhr mit der bulgariſchen
Fürſtenyacht zuſammengetroffen, auf welcher die Re
genten, Miniſter und Offiziere den Prinzen be
geiſtert empfingen. Stambuloff verlas eine Be
r J worin er den Fürſten namens des

olkes und der Armee willkommen hieß und den Dank
ausſprach, daß derſelbe in ſo ſchwieriger Zeit die Fahne
der Ehre und Unabhängigkeit Bulgariens in die Hände

habe. Jn Widdin wurde der Prinz von dem
räfekten, dem Kommandanten und dem Erzbiſchof em

pfangen und enthuſiaſtiſch begrüßt. Auf die Anſprache
des Erzbiſchofs erwiederte der Prinz, daß er, als ein
ſtimmig von den Vertretern der Nation gewählt, es als
heilige Pflicht angeſehen habe, baldmöglichſt ſein
neues Vaterland zu betreten, um demſelben ſein Leben zu
weihen. Er dankt für die Ergebenheit und Treue und
rechnet auf die Unterſtützung des Volkes in ſeinen Be
mühungen für die glückliche Entwickelung des Landes.
Der Prinz beſichtigte das aufgeſtellte Bataillon; begab
ſich ſodann auf das Stadthaus und empfing eine Depu-
tation. Er kehrte ſodann aufs Schiff zurück.

Straßburg i. E., 11. Auguſt. Der Statthalter
Fürſt von Hohenlohe iſt heute Abend von Auſſee
hierher zurückgekehrt.

Wien, 11. Auguſt. Der Miniſter des Auswärtigen,
Graf Kalnoky, begiebt ſich morgen zu mehrtägigem Auf
enthalt an das kaiſerliche Hoflager in Jſchl.

Salzburg, 11. Auguſt. Kaiſer Wilhelm iſt heute
Nachmittag 5 Uhr im beſten Wohlſein von hier abgereiſt.
Das auf den Straßen und am Bahnhofe verſammelte
d d begrüßte den Kaiſer mit lebhaften Hochrufen.

u dem Diner, das um 3 Uhr eingenommen wurde,
rrz7 die Spitzen der Behörden mit Einladungen beehrt
worden.

London, 11. Auguſt. Unterhaus. Labouchère bean
tragt die Vertagung des Hauſes behufs Erörterßng derBeziehungen Englands gegenüber der türtiſchen

und ägyptiſchen, ſowie der ruſſiſchen und franzö
ſiſchen Regierung hinſichtlich der jüngſt wegen Aegyp
tens beabſichtigt geweſenen Konvention. Unterſtaats-
ſekretär Ferguſſon vertheidigt das bezügliche Vorgehen der
Regierung und erklärt, jede von England bezüglich Aegyp
tens eingega gene Verpflichtung müſſe aufrecht erhalten
werden, ein Räckzug der engliſchen Truppen aus Aegyp-ten ſei unmöglich, bis die übernommene Aufgabe erſult

ſei, eine Reduktion der Steuern in Aegypten ſei unthun
lich, wenn Ae ypten ſeinen Verpflichtungen gerecht werden
ſolle. Die Pflicht Englands ſei übrigens nicht nur, die
in Aegypten übernommene Aufgabe zu erfüllen, ſondern
anch darauf zu ſehen, daß die Sicherheit des Suezkanals
vollſtändig ſichergeſtellt werde.

London, 11. Auguſt. Der Caſtle-Dampfer „Roslin-Caſtle“
iſt heute uf der Heimreiſe in Plymouth angekommen.

London, 11. Auguſt. Die Frau Kronprinzeſſin
begab ſich heute Nachmittag mit den Prinzeſſinnen Vik-
toria, Sophie und Margarethe und mit der Herzogin von
Edinburg von Eaſt-Cowes aus in der Königlichen Yacht
„Victoria and Albert“ nach Southampton, und beſuchten
den auf der Reiſe von Bremen nach NewYork dort ein
getroffenen Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Trave“.
An Bord des letzteren befand ſich zum Empfang der
deutſche Konſul Keller von Soupthampton. Der eng-
liſche Botſchafter Malet iſt heute Abend auf ſeinen Poſten
in Berlin zurückgereiſt.

London, 11. Auguſt. Unterhaus. Jm Fortgang der Be-
rathung über den Vertagungsantrag Laboucheère's erklärte der
Schatzkanzler Goſchen. eine Ermäßigung der Zinſen der egyp-
tiſchen Staatsſchuld erſcheine allerdings erwünſcht, es hänge
dies aber nicht von England allein ab, auch die andern Mächte
müßten konſultirt werden, von denen die Anſichten der egyptiſchen
Bonsinhaber getheilt würden. Die engliſche Regierung werde
ihr Möglichſtes rhun, eine befriedigende Löſung der egyptiſchen
Finanzfragen zu erlangen und in dieſem Sinne auch bei den
andern Mächten zu wirken. Labouchère zog darauf ſeinen Ver
tagungsantrag zurück.

Oberhaus. Bei der Berathung eines vom Unterhauſe zu
der iriſchen Bodengeſetzbill beſchloſſenen Amendements
erklärte Lord Salisbury, die Re ſierung habe die urſprüngliche
Faſſung vorgezogen, es würde aber ein großes Uebel geweſen
ſein, wenn die Regierung die Bill zurückgezozen hätte, denn die
Zurückziehung der Bill hätte leicht, früher oder ſpäter, zur Auf
löſung des Parlaments führen und die loyalen Wähler hätten
ſich auf diejenige Seite ſtellen können, welche die Regierung als
für die Exiſtenz des Reichs abſolut gefährlich erachte.

London, 12. Auguſt. Das Oberhaus lehnte mehrere
Amendements des Unterhauſes zur iriſchen Landbilkl
ab, ſo daß die Bill an das Unterhaus zurückgeht.

Das Unterhaus nahm die zweite Leſung der Bill an,
welche Bauern den Erwerb kleiner Grundſtücke zu er-

leichtern beſtimmt iſt.

Das Depreſſionsgebiet enthält heute zwei getrennte
Das eine über Finnland, das andere

Hull, 11. Auguſt. Heute Nachmittag brach in einer
der Firma Laverick and Goddard gehörigen Säge-
mühle ein Feuer aus, das mit reißender Geſchwindigkeit
um ſich griff und 26 an die Mühle angrenzende
Wohnhäuſer in der Albert Street theils gänzlich
zerſtörte, theils ſchwer beſchädigte.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle

Dr. Richard Hamel für Politik. Feuilleton und den übrigen
Inhalt ausſchließlich des Nachſtehenden; J. V. Louis Lehmann
für Lokales, Provinzielles und Theater Derſelbe fü den

Handels, Börſen- und Jnſeratentheil.
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3 FPFrister-Rossmamm's Original-Greifer- und Schiffchen-Nähmaschinen,
ziastigque- und Säulen-Kähmaseehinen, Fabrikates bewährt und anerkannt,

ärſte Beilage zu 187 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonnabend, 13. Anguſt 1887.
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F. Lindenheim, Brüderſtraße 15. [17766

Ageinigen, Plombiren, N
riren von Hühneraugen, Froſtbeulen, eingewa

ſ. Richter, concess. Heiſgehſfe, Köomgsstr. 18
ichtung aller chirurgiſchen Hülfsleiſtungen, Zahnziehen,empfiehlt fich zur Verri s Schröpfen. Blute eſſeben Weaſſtren dlig

enen Nägeln c. [18118

ehr vorkommen

es Bier noch geſui. Siade,
nd wergüte bei Beſtellung verausggbtes Porro.

Sthilgtr 90

Mänchener Bier
aus der Berliner Unions- Brauerei

ſchmect wie das feinste Münchener Schaukbier. Die Brauerei
endet mir jetzt daſſelbe in Flaschen, welche mit SehutzmarkKe ver-
ehen ſind und auf dem Etiquett die Bezeichnung tragen: „In der Brauerei

gefült. Leichte Trübungen, die mitunter bei hieſigen Abzügen vor
amen und bei Temperaturwechſel unvermeidlich ſind, können daher nicht

2 offerire dieſes hochreine, goldklare Bier: die
4 Flaschen für 3 Mk. froo. Haus

Wieder vertäufer für

Dortmunder Bierhaus er Unions- Brauerei in Dortmund empfehlt in Gebin-
den und VFIaschen als etwas ganz Vorzügliches 112998

eng Bierhandlung,
Bölbergnaese S.

in Halle

Eilenburg x
Cieieben

r er e
Könnern
Merſeburg
Sangerhauſen bei

Das vorzäglichſte gegen

W alle Insecten
wirkt mit gergdezu frappirender Kraſt und rottet das
vorhandene Ungeziefer ſchnell und ſicher

daß gar keine Spur mehr davon übrig bleibt.
Man beachte genau:

„Was in losem Papier ausgewogen wird,
iſt niemals eine

Zacherl-Specialität.“
Nur in Originalflaſchen echt und billig

zu beziehen
bei Herrn H.

wavgstag G Co.
e

J. M. R
Richard Wöldaicke.
Herm. Zwarg,

weg 93.
Walter Coja, Drog.,
Otto Art.
Theodor Funke, Markt 9.
Johannes Braun

Schkeuditz bei F.
Haupt-Depöt:

J. ZACHER L,Wien, I. Goläschmiedgasse Nr. S.

er derart aus,

A. Scheidelwitz,
Geiſtſtraße 70,
Klausſtraße 17,
Königsſtraße 16,

K Drog.,ipzigerſtraße,
randt, Drog.,

Breite

Halleſcheſtraße 4.

W egner.
[6053

Feinsten ger. Rheinlachs,
Veinste ger. Aale,

Feinste Danzig. Neunaugen,
Feinste Isländer Heringe,

Feinste Holl. MHeringe,
Täglich fr. BRücklinge und

Marinirte Heringe
empfiehlt

W. Assmann.
gr. Ulrichſtraße 27.

Bremsöl
iſt jedem Viehbeſitzer als beſter Schutz

gen Vremſen und a zu
ehlen. Fl. 60 bei M. Waltsgott.

[13119

13. Auguſt.
1744 Kriegserklärung Friedrich d. Gr. an Maria Töéereſia

ſchleſ. Krieg).
den und

Rheinbundes den
1866 Abſchluß des Friedens zwiſ

berg.

Gedenktage aus der Welt und Lolalgeſchichte.

en Darmſtadt erhalten als Mitglieder des
Titel.

n

1614 Geb. Herzo uſt von Sachſen, ſpäterhin der letzte Ad85 ne e rm Eridiit Wagdeburg wird ein Tutt
e beato

1650 Jn Halle und dem ganzenF und Vvantſe ſt wegen Beendigung des dreißig

Ausschmnmtt
feiner Wurst- u. FlIeischwaaren,
täglich friſche gek Tunge, F. MHam-
burger Rauchfſleisch, Cer-
velatwurst, gek. Schinken,
rohen Schinken, Filet-Rou-
lade, Trüffel- und Sardellen-Leberwurst, div. Rouladen
und Braten, ſowie geräueherte
Rothwurst à Pfd 70 Sämmt-
liche Delicatessen der Saiſonempfiehlt 12180

W. Assmann,
gr. Ulrichſtraße 27.

Sonnabend den 13. d. Mts.
Schlachterſest.

Cari Schiller, kl. Sslamw t

e

Preußen und Würtem

wundet,
als ſolcher hatte Edelweißſui6s0

burtstag

von

Große Anckion von
Lorbeerbäumen u. Palmen,

Am Montag, den 15. Auguſt er. Vor
mittags 10 bis 12 Uhr und Nachmittags

Uhr an verſteigere ich meiſtbietend gegen
gleich baare Bezahlung

Leipzigerſtraße Ur. 71
im Hauſe des Herrn Pianoforte-Fabrikanten O. R.
Ritter
114 Lorbeerbäötume, verſchiede-

ner Größe, Kronen- u. Pyramiden-

13138]

form in ſchönſten Exemplaren,

ferner Priedens- Fächerpal- S

Otto Knoll,
Leipe.- Str.S7 S.

er
U

W rd l h
T c

MAeclle

S 2S S
men von vorzüglichſter Beſchaffen-
heit u. ſonſtigen decorativzen Pflanzen.

F. ob
gerichtl. vereideter Taxator.

Saalschloss-brauerei Giebichenstein,
Sonnabend von Nachmittag 3 Uhr iſt mein Lokal für eine größere

Pischmann.Geſellſchaft reſervirt. F. W [13143

Freitag, den I2., abends s Uhr P Frei-Concert.
Altenburger MHo.
Vorcurſus
October.

Waſſerbautechniker.
u.

l

Reifeprüf. Bill. u. angen. Aufenth. Koſtenfr. Ausk. durch die Direction. 4

Iandw. Schule Marienberg zu Ielhmstedt,
a) Vorſchule und Landwerthſchaftsſchule, Kl. VII mit Jahres-Kurſen, Be
recht. z. einj. freiw. Militairdienſt, b) Landw. Fachſchule, Kl. 1--3 m. halbj
Kurſen, beginnt das Winterſemeſter Donnerstag, den 13. Ok'ober.

13117] Director r. Kremp.Landwirthſchaftlicher Verein

Einladung zur nächſten Verſammlung
Donnuerstag, den 25. Auguſt 1887, Vorm. 10 Uhr

Bitterfeld und Delitzſch.

in Bitterfeld (Gaſthof „zum Prinz von Preußen“).

Tages-Ordnung:
Geſchäftliches.

2) Die Hebung des Obſtbaues in Deutſchland, insbeſondere in der Pro
vinz Sachſen. Referent: Bruno b. Annaburg.3) Jſt es vortheilhafter für den Rübenbauer, die Rüben au

9 Jſt
5) Wodurch entſtehen bei Pferden die

ſchläge, insbeſondere wenn ſie aus dem warmen Stalle kommen

6) Wie, wann und in welchem Boden baut man Jncarnatklee mit ſicherem

15 Zoll zu drillen? Frageſt.: Sehlegel-gſchernitz
usſicht vorhanden, daß das Sächſiſche Landgeſtüt wieder

Provinz zurückverlegt wird? Frageſt.: VnIig-Meuſchau.

iſt die
Thieme-Roitzſchgen.

Erfolg? Referent: Winkler-Klein-Kyhna.
Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden.

Zschortau, im Juli 1887.
Der Vorſtand.
von Russe.

Baugewerkschule zu Zerbst igenen. 5
Bee m on Tiſchler 2c., ſowie Fachſchule für Eiſenb., Straßen

18 Zoll oder

äufigen meiſt tödtlichen Nierenver-

Urſache und wie iſt die Krankheit zu verhindern? Frageſt.:

in die

was

[13098

sel les

jährigen Krieges gefeiert (der 13. Auguſt war der Ge-
des damaligen Landesberrn. Ad

Auguſt von Magdeburg. eines ſächſiſchen Prinzen)

Aus den Alpen wird wieder eine Reihe neuer Un
gemeldet, die ſich in den letzten Tagen ereigneten. Am

atterhorn ſtürzten zwei
ſtieg

Morgenberghorn bei 2
s ein Berner Buchhändler und ein junger Deutſcher

Namens Schmitz ab; Erſterer fand ſofort ſeinen Tod, Letzterer
chwere Verletzungen

Schw durch einen Fall in die Tiefe zerſchmettert, am Groß

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß nach Beſchluß der
General-Vereammlung vom II. Jun i d. J.ehaft:

„Vereinigte Sächsisch-Thüringische
Parafſin- u. Solaröl- Fabriken

durch Vereinigung mit der

und fordern äßgfeidn
Art. 243, u. a. des All

Halle a S., den 9 AuguſtVereinigte Sachsisch-Thüringische
Paraffin- Solaröl-FabriKen.

Os c. Krug.

hundert

Aus aller Welt.

Herren aus Wien ab, die den Auf

Bern ſtürzten während des

f dem Ganteriſt wurde ein

die Actien-Ge-

Actien Gesellschaft
„Deitner Paraffin- und Solaröl-Fabrik“

aufgelöſt wird,
delsgeietzbuches, die Gläubiger der

unter Verweiſung auf
emeinen deutſchen Han-

z auf, ſich bei uns zu melden

Moritz Temesvar [I11701
k. k. Schuh u StiefelFabrik, prämiirt
mit Ehrendiplom u mehreren goldenendedaillen 2ec. Budapeſt, Kngarn
Königsgaſſe Nr. 1, liefertunter Garantie
die billigſten und dauerhafteſten Schuh
waaren: Damenzugſtiefletten aus Leder
oder Laſting, ſtarken Sohlen 5 6.
Herrenſtiefletten, Wichs oder Juchten
leder mit genagelten Sohlen 7.-,

Knieſtiefel hoch, waſſerdichtes
mit dreifach geſchraubten

oppelſohlen 15 17. Jlluſtrirte
Preisbücher verſende gratis und franco.
Auſträge werden mit Poſtnachnahme
gewiſſenhaft effectuirt. Nichtconveniren

des bereitwilligſt umgetauſcht.

Signal-Hörner,
Jagd und Feuerwehr-Hopen.

Veun! Neu!X achtwächter-Ilörner

in ſolideſter Conſtruction bei

Gustav VUhlig.
untere Leipzigerſtraße.

(13127

Frische Trelbhausangnas,
reiſe Edelpfirsiche,

prima frische Rehrücken,
junge Vierländer Enten,

hente eintreffend,
empfiehlt (13122

Julius Bethge,
Leipzigerſtraße 2.

limer Altona
Jn Halle Löwen Apotheke.

Victoria Theater.
Sonnabend den 13. Auguſt 1887

MDoctor Klaus.,
Luſtſpiel in 5 Acten von V Arrg

J

Gasthaus Groitsch.
Von Sonntag ab jeden Sonntag

Hähnuchen und Enten Kegeln

Ieh bin mehrere Wochen
verreist! Herr Dr. med.schreyer, alter Markt 1 wird
die Güte haben, mich zu ver-
treten. [13140Prof. Dr. med. Pott.

r er „warde ein Wiener ſtark verletzt, und am AchenſeeeAdminſſtrators ſtürzte ein junger Deutſcher, Alfred Heber aus Chemnitz, mehrere
e eter in die Tiefe, wobei er ſofort todt liegen

Uebrigens hat ſelbſt in der ſonſt ſo zahmen ſächſiſch
ein Herr aus Dresden durch Abſturz ſeinen Tod gefunden.

Der als Naturmenſch“ bekannte Maler Diefen-
bach, der zur Zeit in dem fränkiſchen Orte
wohnt, wurde, wie der
mandat wegen groben l
weil er am 13. Juni ſeinen 9 Jabhre altenunternommen hatten, und wurden ſchwer ver re ſtehen oder liegen ließ. Gegen dieſes Urt

ach Einſpruch erhoben, weshalb die Sache demnächſt am Amts
Gpint zu Wolfrathshauſen zur Verhandlung kommt.

trafmandat zu Grunde liegende Handlung iſt nicht Aus
von Mutbwillen und Luſt an Unfug,
ſchauung Diefenbachs, daß die Einwirkung der Sonnenſtrahlen

lieb.
en Schweiz

öllriegelskreuth
Fränkiſche Kurier“ erzählt, durch Straf
nfugs zu drei Tagen Haft verurtheilt,

ohn bel“t nackt im
l hat Diefen

Die dem

ſondern die Folge der An



e en

Allgemeiner Spar- Vorschuss- Verein
zu Malle a/S. Eingetragene Genoſſenſchaft. [13134

Bilanz pro ultimo Juni 1387. de
Activa. Passiv a. ſchäftigt, freue ich mich conſtatiren zukönnen, daß derſelbe wie ſeit 14 Jahren

3 wieder ganz vorzüglich ausgefallen iſt.Eassa- Conto 5976787 Capital Conto 308985 Derſelbe hat weder Roſt noch BrandWoehsel- Conto 411403 87 Reservetonäs Conto 6228720 atbabt. geclwatiſet k. chk je
Eſfocten- Conto 21663 43 Dariehn-Gonto „A.“. 770284 a man ber dieſem durchaus vicht
Debitoren- Conto 1148029 82 6 monatl. Kündig. nötbig hat zur Ergänzung des Klebers
Diverse Debitoren 28569 68 Darlehn- Conto „B.“ 121347 amerikaniſche mit evalſſchen Sorten

e d aa JDarlehn- Conto „O. 35706758 Seide Sorten zugleich ausgeſat auch
Diverse Creditoren 60363 49 zugleich reif werden Endlich iſt der

3 r e n n tenweil er früh rei167033427 167033427 n m ahnen ientt
nden Regenwe tBilanz pro ultimo Juſi 1887. wenActiva. Passäva. Muſter ſtehen zur Verfügung.

7 O. Braune-Cassa-Conto 3185707 Capital-Conto 308985- Hiendorf in Anhalt.
h 392665 r i 20 Poſt und Eiſenbahnſtation.Effecten- Conto 36652 58 Darlehn- Conto A. 760189 7Debitoren Conto 1092956361 6monatl. Kundig. Sämerei- Rin- und
Diverse Debitoren 3559577Darlehn- Conto B. 122615 Verkauf

3monatl. Kündig. bei Ernst Volgt.arlehn- Conto C. 283304 50 Spratts Patent
Diverse Creditoren 62346 84 Hundekuchen

158972754 er Herbſtrübenſaamen,
abger. Majoran und alle

Sorten Vogelfutter
bei Ernet Voigt-13073/75

Verkauf.
Große Auswahl

Reit- und Wagenpferde
in allen Farben und Grössen, auch BIäss-
Füchse mit 4 weissen Beinen bei

II
[13100

e.
Leipzig. Weststrasse sI.

Ein Transport hochtra
gender und friſchmilchender
Kühe mit Kälbern,. vin-
und zweijährige Ferſen und r-”„=—

zwei Zuchtbullen ſtehen ſehr preiswerth zum Verkauf.

Cönnern a/S. V.
13065)

Neumeister.
Restauration!
Jn meinem noch im Bau begriffenen

großen Eckgebäude Kreuzungs-
punkt zweier Hauptſtraßen, richte ich
ein grösseres Restaurant ein
mit Billardzimmer u. etwas Garten,
welches zum l. Januar reſp. etwas
früher oder ſpäter zu verpachten wäre.
Hierauf Reflectirende vitte ich ihre
werthe Adreſſe unter Z. N. 1004 bei
Haasenstein 6 Vogler,Halle, niederzulegen. (13148

Mein gut rentirendes

Colonialwaaren-, Drogen-
l. larbengevehäſt

mit neuen Grundftücken bin ich willens
für den billigen aber feſten Preis
von 36,000 .4 anderweitiger Unterneh-
mung halber zu verkaufen.

efl. Adreſſen erbeten u K O.
524. an die Annoncen Expedition v.
Haasenstein G o gler,Magdeburg. isols

Grundſtück-Verkanf.
Mittwoch. den 17. d. Mts.,

Vormittags 11 Uhr,
ſollen im Graupeter'ſchen Locale
hierſelbſt die vormals dem Herrn
Gottlob Kieme gehörigen Grund
ſtücke und Gebäude in einzelnen Par-
zellen unter den im Termine bekannt
zu machenden ſehr günſtigen Beding-
ungen öffentlich meiſtbietend verkauft
werden und ſind hierzu Käufer freund
lichſt eingeladen. 13137

albsrieth, den 9. Auguſt 1887.
Gebrüder Frieälemann-

——hD
Meine ſchön eingerichtete Fleiſcherei

mit Laden und Wohnung habe ſofort
zu verpachten und I. Oktober zu be
ziehen. Mangfelderſtr. tansfe

und der Luft auf den Körper oeſundheitsfördernd ſei, die Kleider
Biutzirkulation ſtören. (Diefhinge die

lich lange

dängendem

wanderte. Er gli
Chriſtusideal Wereſcha

„Vulkan“ zu fahren.

durch ahre eine der bekannteſten Siraßenfiguren
Münchens, das er darhaupt und varfüßig, mit lang herab-

aar, mit härenem Kittel und im Uebrigen nur mit
einem Regenſgirm und einer Art Brolbeutel bewaffnet durch

in ſeiner äußeren Erſcheinung etwa dem
g oder Uhdes.)Stettin, 7. Auguſt. (Oſtſee-Ztg.) Bei der königl. Schiff

fahrtspolizei machte geſtern ein Droſchkenkutſcher die Anzeige,
daß er geſtern Morgen von einem engliſch
gefordert worden ſei, ihn vom Dampfſchiffsbollwerk nach dem

Als er auf der Fahrt dorthin bis zum
Chauſſeehaus in Bredow gekommen war. habe er angehalten,
damit der Fahrgaſt, wie üdlich, d. s Chauſſeegeld bezadle, wodei

Ein r frequentirter Gasthof ineiner Kreisſtadt an der Bahn, mit
Garten, Kegelbahn,
Billardzimmer, 4 Fremdenzimmern.

roßem Hof, und Stallung für 30
Pferde, iſt für den Preis von 12500
Thlr. mit 2--3000 Thlr. Anzahlung
zu verkaufen. Selbſtreflektanten wollen
werthe Adr. unter H. in der Exped.
d. Bl. abgeben. [13129

Jch bin mit einem
Transport ſehr guter

en Und
Reitpferde

aus Altpreußen angekommen. Unter
d. Reitpferden befinden ſich verſchiedene
militairfromm gerittene.

Heinrich Reichel,
Cöthen. [13004
Zur jetzigen Entenjagd

gebe ab meinen großen
V gelben Jagdhund (Ge-
brauchsyhund). Der Hund

iſt von ſeltenen Exterieur, ſeltener
Läufer, flotter Aporteur. [13033
Fienſtedt. C. Torn.

Ein Paar Fuchswallachen, ſechs-
jährig, ſowohl im ſchweren Zug
paſſend als auch flotte Gänger, ſtehen
wegen Nachzucht unter Garantie zum
Verkauf; ferner ſind daſelbſt zu ver-
kaufen:

2 hochtragende Kühe und
2 dahyriſche Zugochſen

als übercomplet
Georg Thieme, Gutsbeſitzer,
Schleberoda b. Freyburg all.

130 Stück 3 Monate alte Hammel
lämmer von Oyxfordownſhir- Böcken
u. RambouilletMutter, Durchſchnitts-
gewicht einige 60 Pfd. verkauft [13114

O. Koch, Heconomie-Rath.
Nenmark in Thür.

Eine friſchmilchende Kuh mit Kalb
zu verkaufen Spickendorf r 4

S Tanzſaal,

18i11

iefenb ch war bekannt

der vierte

en See nang auf-

dem Herrn

ſich herausſtellte, daß der Wagen leer war.
habe, ohne Zahlung zu leiſten, das Weite geſucht.
ſtellten

aber hedt ſich die Hand der

Juli-Weizen.
Nach Beendigung der Ernte mit
m Dreſchen meines Juliweizens be

Kirschsaftfriſch von der Preſſe empfiehlt [13118
Otto Thieme.

Jedes Drüsenleiden, Fisteln,
böse Wunden und Knochen-
rass heilt sicher unter Garantie

Schormann's Drüsenaalbe.Wolle kein Leidender durch Vorur-
theile sich abhalten lassen, eine Probe-
sendung, welche nebst Broschüre und

20 F. froo. zugesandt wird, zu
bestellon bei der Ronifacius-
Apotheke, München oder A,Schormann, Schötmar Lippe).

Anction.
Sonnabend, den 13. Auguſt er.

Vorm. 10 Uhr verſteigere ich
Geiſtſtraße 42 hier zwangsweiſe:

2 Decoupirmaſchinen, 1 Bandſäge,
1 Drehbank, 2 Sopha, 1 Kleider
ſecretair, Tiſche, Stühle c. [13147

Dietze, Gerichts-Vollzieher.

Auctionim Zwangsvollstr.-Ver fahren.
Sonnabend den 13. ds. Vorm. 11

Uhr verſteigere ich Geiſtſtr. 42 hier:
1 Decoupirmaſchine, 1 Kleiderſecre-
tair, 2 Sophas, 3 Kommoden, 1
Regulator, 1 Ausziehetiſch c.

Hirsch,13132] Gerichtsvollzieher.

Auction?
Sonnabend, den 13. Auguſt cer-

im Auftrage (nach beendeter Streit-
ſache) Geiſtſtraße Nr. 42 hier:

1 Pianino
1,38 m hoch, faſt neu, nur ſehr

wenig gebraucht freiwillig meiſt
bietend gegen Baarzahlung. [13087

Neumann.
Gerichtsvollzieher in Halle,

Ob. Leipzigerſtr. 83.

Auction.
Sonnabend den 13. d. Mts. Mittags
12 Uhr verſteigere ich in Giebichen-
ſtein auf dem Röderberge zwangs
weiſe gegen Baarzahlung

1 Commode, 1Waſchtiſch, 1 Küchen
ſchrank, 1 Tiſch und 1 Bücherrück.

13131] Müller, Gerichts vollzieher.
BGBGeldäschrankK.

Ein größerer wenig gebrauchter und

Geld- und Bücherſchrank iſt preis
werth zu verkaufen Lindenſtr. 1 e-

[131265

Eine gut arbeitende Dampfdreſch-
maſchine wird auf ca. 14tägige Arbeit
vom 20 Auguſt ab g. ſucht. Offerten
unter W. D. an die Exped. d. Ztg.

Weinfässer ehe
Kirchengelder, mehrjährig unkündbar,
ſind auszuleihen ſogleich oder bis
i. Oct. a. c. Friedr. Schubert,
Magdeburger Straße 5 l. (13094

ier des geſtern

in einem Winkel von

Attesten unentgeltlich und für

Vormittags 10 Uhr verſteigere ich

gut gehaltener feuer- u. diebesſicherer P

3133 aber nur ſolche ſtellt ein

Der Engländer

gen hätten er eben daß der unehrliche Fahrgaſt
Morgen von hier abgegangenen

chineſiſchen Transportdampfers „Toonan“ geweſen.
Ueber ganz ſeltſameEngland ſchreibt man der „Köln. Zt

geſellſchaftlichen Errungenſchaften der
die neue Art des Händedrucks zu gehören. Bis jetzt ſuchten ſich
die engliſchen Hände in dem bekannten Bogenſtoße; nunmehr

der Dame am Körper bis zur Bruſt
höhe empocr und ſtreckt ſich dann, klauenartig abwärts gebonen,

8 kel von 90 Grad ent, e,en, ſo daß dem
Letzteren nichts Anderes übrig bleibt, als danach aufwarts zu
greifen, wie in der Kotillon-Figur, wenn die Hände ſich zur

Mode-Neuerungen in
a aus London „Zu den
etzten drei Mona'e ſcheint

Brüderstr. 6V HALIE A. S. 9
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Auslandes

geöffnet von 8—8 Uhr.
n Fernſprecher b.

27000 Mark
zur 1. Stelle p. 1. Octob. od. ſpäter
auf ein Hausgrundſtück in beſter Lage
e ucht. Off. bef. sub R. a. 60441

mdolf Mosse, Brüderſtragß 66

ſucht in

Milchwirthſchaft mit einfacher
Küche Stellung zum 1. Octob.
Gefl. Offerten bef. sub A. 0.
60444 Rudolf Mosse,
Brüderſtraße 6. [13107

Eine perfecte o
Köchin a behem Lohn

zum 1. September
oder ſpäter geſucht. Schriftl. Offert
bef. sub O. a. 60440 Rudo
Mosse, Brüderſtraße 6.

Für ein junges Mädchen (Beamten
tochter) wird ein koſtenfreies Unter
kommen zur Erlernung der Wirth-
ſchaft geſucht. Off. bef. sub M. r.
60445 Rudolf Mosse, Brüder
ſtraße 6. [1

d tee
C.

Stellengeſuche

und Angebote
bers die weiteſte und zweckent
prechendſte Verbreitung durch

Hallische
Inseratenblatt.

Jnſerate, die ögeſpaltene Petit
eile zu 15 werden in der

pedition
gr. Märkerſtraße II,

angenommen.

Die Bürgermeiſterſtelle in hieſiger
Stadt iſt zum 1. April 1888 neu zu

Das Gehalt derſelben beträgt
jährlich, unter Vorbehalt der Ge
nehmigung des Bezirks Ausſchuſſes
2100 außerdem werden dem Jn-
haber der Stelle gezahlt 300 Bureau
oſten und 150 .4 für Verwaltung

des Standesamtes. Geeignete Be
werber wollen ſich unter Einreichung
ihrer Zeugniſſe bis zum 31. Aug. cr.
an den unterzeichneten Stadtver-
ordneten- Vorſteher wenden. [.3049

Cölleda, den 10 Auguſt 1887.
Dr. Kalkofr.

Ein Landwirth,
40 Jahr alt, verh., langjährig als
Beamter thätig, alsdann mehrere Jahre
Pächter eines Rittergutes, wo er nach
weislich ohne ſein Verſchulden ſein
anzes Vermögen verlor, ſucht Stel

vo als [12788selbstständiger Iuspector
oder irgend einen

Vertrauenspoſten.
Selbiger hat das Gymnaſium voll

ſtändig abſolvirt. Gefl. Adreſſen unter
S. 4 an Haasenstein e

Vogler, Halle a/S. erbeten.
Suche per 1. October einen in allen

Zweigender Land wirthſchaft erfahrenen
Verwalter, der auch im Stande ſein
muß ſelbſtſtändig zu disponiren. Ge-
halt nach Ueb. reinkommen. Offerten
poſtlagernd Weimar unter Chiffre
K. V. niederzulegen. 12989

Maurer, Accord u. Facadeputzer,
u

A.

Ein Lehrling mit guter Schulbildung
wird angenommen im Drogengeſchäft
von Herm Stitz, große Stein-
ſtraße 33. [13.86
Die ange

rinz von Wales jüngſt

Bismar
ſpiel Befehl zu

amen iſt die,
ſein.

12
ſtändig gewirth
Jnſvpektorſtelle oder Adminifſtr

B. 1 bef. die Exped. d. v

Ein junger Landwirth, Ref. Off.
ahr beim Ja der ſchon ſelbſt.

chaftet, ſucht rn f
1. Oktober oder ſpäter. e d

r

oder tunter M. 100 Exped. d.
zugeben.

1. Sept. Stellung als Z
I Beſte

unter Jder Jenaiſchen Zeitung, Jena, nieder

Ein junger Landwirth, 25 Jahr
alt, militärfrei, 6 Jahre beim Fach und

Zeugniſſe beſitzt, ſucht zum
Stellung als Igrige

G

8iſ
ctober d.

er Beamter.

Pfefferküchler,
der ſich noch in der Conditorei aus
bilden kann, erhält dauernde Condition
bei C. Kallmeyer, CoPfefferküchler, Benneckenſtein i. Harz.

nditor

ſis i
Ein j. Kellner, 17 J. alt, ſucht zum

immerkellver.
eugniſſe ſtehen zur Seite.R in der V

zulegen f13 16Ein gel. Kunſtgärtner, auch in Ge
müſe u. Obſtzucht bewand., ſucht einen

roßen Garten mit Wohnung zum I.
kiober zu pachten. Gütige Off. unt.

G. L Exved. dieſer Zeitung et
128

C C FJF GJ I „GCJ'ZWe 2

Zur Erlernung der Wirthſchaft
findet ein junges Mädchen ſofort gegen
mäßiges Koſtgeld freundliche Aufnahme
im Pfarrhaus Lengefeld bei Sanger-

bauſen. [13053Land und Stadtwirtbſchafterin
Kochmamſells werden geſucht und
nachgewieſen d. P. Fleckinger,

oße Ulrichſtraße 4 im Neuen
heater. [13024

Offene Stellen! 2 Verwalter, 2
Hofmſtr., 1 Auffeher, ſpäter Kutſcher,
Gärtner, Diener Bureau Mittel
ſtraße 20. Porto 20 Pfg. beifügen.
Prinzipale frei!! [13121

Die Stelle eines jungen Mädchens
auf Rittergut Zöberitz bei Zörl
iſt beſetzt. [12878

W Stelllenſuchende jeden Berufs
placirt ſchnell Reuter's Bureau
in Dresden, Reitbahnſtraße an

Ein Kind v. 8 Mon iſt an Kindes
ſtatt od. in Penſion zu geben. Gefl Off.
d. Fr. Rinneweis, gr. Markerſw

ermiethungen.
Eine große Werkſtatt

event. mit Wohnung, nahe am Martkt,
zum 1. October F vermiethen. Aus-

geben anasenstein
Vogler, Halle. [13146

Wohnung, 85 Thlr. per 1. October
vermiethet kl. Sandverg

Jn meinem Neubaue ſind ſehr h
geräum. Hofwohnungen zu 55
65 Thlr. mit neuen Einrichtungen per
1. October d. J. zu vermiethen.

Mansfelderſtraße 49 Compſg

1 Wohnung zu 300 Mk. u.
Mk. 1. Oktober zu beziehen 130

Augustastr. Nr. 13 a.
Die I. EtagenWohnung, 4 Stug

2 Kamm,., K. iſt zu verm. u. 1. Janut
zu beziehen Swingerſeraße i

Eine freundliche Wohnung in
Königsviertel. hohes Parterre, iſt
October zu beziehen. Preis 400
Zu erfr. W. Keil Leipziger

1 Wohnung, in der 1. Etage, bei
aus 4 Stuben, K., K. u. Zubehör
zu vermiethen (129Bölbergasse 2

an der großen Ulrichſtraße.
Eine größere Wohnung per 1. O

1887 zu vermiethen (13
Gr. Steinſtr. 33 Herm. Stits

Geſucht auf ſofort ein Partert
oder Kellerlokal mit Waſſerleitung un
Abfluß, event die Möglichkeit vor
handen, ſolches einzurichten am lieb
gieiwheitig Wohnung, enth. 2 Stut

Kammern, Küche und Zubehör
Gefl. Adreſſen erbeten unter H.
in der Exped. d. Zta 135

Durchlaſſung des n Paares vereinigen. Zur Vit
ſchönerung der Begrüßung trägt dieſe neue Art des Händedrue
allerdings wenig dei. Den Herren ſteht eine andere wenig
ughme Neuerung bevor. s wird nämlich gemunkelt, da e

wiederholt ſeinen Hut bei der Straße
degrüßung lüftete, was visher nur geſchad, wenn der Herr
Begleitung von Damen erſchien Da der Prinz von Wales

der Geſellſchaft iſt, pflegt ſein Wunſch und ſein W
Eine weitere Modeneuerung

das Haar à l'impératrice d'Autriche zu trage
Bekanntlich iſt dies eine der Friſuren, die bei der Konkurre
der Wiener Friſeurgenoſſenſchaft prämiirt wurden.

d tedacteur L. Lehmann in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“. Halle. GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckere
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11. geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr. Abends.
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Halle, den 12. Auguſt.
Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen angabe geſtattet.)
e Jn einfacher würdiger Weiſe feierte geſtern der Turn

verein zu Giebichenſtein den Geburtstag des Altmeiſters
Friedrich Ludwig Jahn Die Mitglieder begaben ſich nach
der Jahnshöhle in dem Trothaiſchen Felſen. bekränzten hier die
von Turnern geſtiftete Gedenktafel und nahmen die Anſprache
des Vorſitzenden über die Bedeutung des Tages für die deutſche
Turnerei entgegen. Nach dem Vereinslocal „Schade's Geſell
ſchaftshaus“ zurückgekehrt, vergnügten ſich die Turner und deren
Gäſte in gemüthlichſter Weiſe.

Einen Akt der Rohheit begingen mehrere Knaben auf
dem abgeernteten Acker dicht an Ludwig 2c. belegen. Dieſelben
verfolgten ein aufgeſcheuchtes. junges, noch nicht flugſicheres
Rebhuhn, erreichten es und ſchlugen es mit einem Spaten, den
ſie zum Hamſtergraben benutzten todt, es dann als gute Beute
mit fortnehmend. Die alten Rebhühner umflogen ihr in ſo
arger Bedrängniß befindliches Junges, bis ſie von den rohen
Burſchen mit Steinwürfen verſcheucht wurden. Hugo 5

Jn ſolennſter Weiſe feierte geſtern Abend in Bölke's
Reſtaurant der dort befindliche Stammtiſch 113 des Ordens der
Kreuzbrüder ſein IV. Stiftungsfeſt.

s Vom Kohlenlagerplatze an der Saale am Mühlgraben
ſind ſeit Monaten erhebliche Mengen von böhmiſcher Braun-
kohle, Briquetts, Naßpreßſteine, Steinkohlen und kiefernes
Brennholz geſtohlen worden, ohne daß es gelungen wäre, die
Diebe z zu machen. Der Krug geht indeß ſo lange zu
Waſſer bis er bricht, denn auch im vorliegenden Falle haben
ſich endlich derartige Verdachtsmomente gefunden, daß nunmehr
die peſtrafems der Spitzbuben ſich doch noch ermöglichen laſſen
wird.

s Den Steinſetzern Terpe und Saalfeld hier wurden dieſer
Tage am Ruſſiſchen Hofe, während ſie ihre Mittagsruhe hielten,
ein Boſſirhammer und ein Pflaſterhammer entwendet. Der
Dieb iſt unſtreitig ein Strolch. der vorübergegangen iſt und die
günſtige Gelegenheit benutzt hat, ſich durch Mitnahme der beiden
Hammer einen Vortheil zu verſchaffen.

Hochſchnleu, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
w. Aus Göttingen wird uns geſchrieben: Der

Prorektor der Univerſität hatte dem hieſigen „Verein

re e
J T

Zweite Beilage zu e 187 der Halliſchen Zeitung vorm. im G Schwetſchke'ſche Verlage.
Halle, Sonnabend, 13. Auguſt 1887.

Hannover. Regierungsbaumeiſter Mohrmann,
Privatdozent an der hieſigen Techniſchen Hochſchule, hat den
Ruf erhalten, an dem Polytechnikum in Riga die Profeſſur für
Baukunſt zu übernehmen und wird ſchon in nächſter Zeit dort-
hin überſiedeln.

T Odeſſa. Das „N. W. Tgbl.“ meldet: Hier ſind ernſte
Studenten- Unruhen ausgebrochen, an denen auch die
Gymnaſiaſten betheiligt ſind. Den Anlaß boten die neuen
Univerſitätsgeſetze, durch welche das Kollegiengeld von fünf auf
fünfundzwanzig Rubel aus wrig erhöht und die Aufnahme der
Studenten von erſchwerenden v abhängig gemacht
wurde. Die Studenten Augen dem Rektor Porunow die

enſterſcheiben ein und bedrohten mehrere Profeſſoren mit
chlägen. Vier ig Excedenten wurden bereits von der Univer

g ausgeſchloſſen, eine große Angp derſelben befindet ſich in
aft. Unter denſelben befinden ſich Söhne ſehr hochgeſtelter

ruſſiſcher Staatsbeamter und Generäle.

Kus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebun-
Der Abdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen i mit

ellenangabe geſtattet.Qu
u. Schönebcck, 10. Auguſt. (Verſchiedenes.) Jn letzter

Stadtverordnetenverſammlung iſt auf Antrag des Magiſtrats
die Rückzahlung der vom Steuerſiscus für die Einnahme aus
der hieſigen Fähre im Jahre 1884 gezahlten Steuern beſchloſſen
worden. Mit Ablauf der Saiſon wird der derzeitige Berg
und Badeinſpektor, Freiherr v. Morſey Piccard, nach Eislebenverſetzt werden, an ſeine Stelle tritt Herr Bergaſſeſſor Schorn
ſtein, bisher in Staßfurt.

t Blankenburg g. H., II. Angut S. K. H. der Regent
Prinz Albrecht iſt geſtern Nachmittag 3 Uhr mit dem fahr-

Perſonenzuge, welcher von Halberſtadt ab durch
auJnſpektor Groſſe geleitet worden war, von Göttingen in

Blankenburg wieder eingetroffen. Jn Begleitung des hohen
errn befanden ſich Kammerherr Frhr. v. Löhneyſen, Vice-berſtallmeiſter Frhr. v. Girſewald, ſowie die Adjutanten Major

v, Schele und Rittmeiſter Frhr. E. von Girſewald. Troß des
hterrgep hatte ſich auf dem Perron des Bahnhofes ein
zahlreiches Publikum zur Begrüßung des Prinzen eingefunden.

Halberſtadt, 11. Auguſt. Bei der am heutigen Tage im
Rathhausſaale vollzogenen, in Folge der Neubildung des hieſigen
Handelskammerbezirks erforderlichen Neuwahl von fünf Mit-

e e

S 7 W r ee S e t g ebringen. Seit über Jahresfriſt läßt nämlich Herr Bauunter-
nehmer Umlauf aus Halle die Felſen des ſogenannten
„Gemſenberges“, eines etwa hundert Meter hohen Hügels in
der Näbe der hieſigen Bahnhofs Reſtauration, abſprengen.
Wiederholt gehen lange Eiſenbahnzüge von hier nach Halle
J der Gemſenberg iſt durch einen Schienenſtrang mit der

agdeburg Leipziger Eiſenbahn verbunden worden um die
geförderten Steine nach dem dortigen neuen Bahnhofe abzu
führen. Uebrigens ſcheint es Herr U. auf unſere Höhen abge
ſehen zu haben, denn bereits hat er auch einen zweiten Berg
im Weſten des Dorfes in Angriff genommen. Wir können alſo
unſeren Ort aus gutem Grunde einen „ſteinreichen“ nennen,
zumal das Abführen der Steine auch in pekuniärer Hinſicht
„etwas abwirft!“

Folgende abgeſchmackte Ente, im Hirne eines
ſenſationsbedürftigen Reporters ausgebrütet, machte und
macht noch jetzt die Runde durch die Zeitungen

„Vor einigen Tagen hat ſich zwiſchen Leubingen und
Dermsdorf (unweit von Kölleda) ein entſetzlicher Unglücks
fall ereignet. Wie der „Thür. Ztg.“ mitgetheilt wird,
war der Landwirth Chr. Beberſtadt von Leubingen in
Gemeinſchaft ſeines Knechtes mit dem Einfahren von
Roggen beſchäftigt. Plötzlich hörten die Erntearbeiter
eines benachbarten Grundſtückes Hilferufe und ſahen zu
gleich den ſchon ziemlich beladenen Erntewagen, auf dem
Beberſtadt mit dem Aufladen beſchäftigt war, in die Erde
verſinken. Beim Näherkommen bemerkten die Arbeiter
mit Entſetzen, daß Wagen, Pferde, Beſitzer und Knecht
verſchwunden waren und ſich an der Stelle ein mächtiger
Erdfall im ungefähren Durchmeſſer von 23 Metern ge-
bildet hatte, der ſich noch fortwährend erweiterte. Auf
Anordnung des Amtsvorſtehers Scherre wurde die Un
glücksſtätte baldigſt umzäunt, da jedwede Rettungsverſuche
unmöglich waren. Der Umſtand, daß der Erdfall mit
trübem, intenſiv nach Schwefel riechendem Waſſer gefüllt
iſt, läßt vermuthen, daß ſich dort eine Schwefelquelle ge
bildet hat, wie dies bekanntlich auch vor einigen Jahren

deutſcher Studenten“ eine Auffahrt des Kyffhäuſer- gliedern ſeitens der Wahlberechtigten des dieſſeitigen Kreiſes
verbandes beim Jubiläum nicht gewährt, vermuthlich h Be hen

e
aus Antagonismus gegen die mißverſtandenen Vereins wiedergewä
tendenzen. Der Kultusminiſter, an den ſich der Vor gering,
ſitzende, stud. jur. v. n Raf, ewandt, hat den Pro-rektor beauftragt, dem An uch

wenn auch in modifizirter Form, Folge zu geben. Es
kam alſo doch die Auffahrt, wenn auch nicht des Ver w Verdächtige wurde in

lt. Die
glitt die g.yeilgang an der Wart wahr ſehr als daß der Amtsvorſteher Scherre heißt, ging

welcher den Handwerksburſch

eit im Ausland
in dieſen Tagen ausführlicher veröffentlicht werden. äünſtaltskleider, die mit
(Merkwürdiger Weiſe hat dieſer ſelbe Prorektor ſich in über die Schuld des Verhafteten beſteht nicht mehr, zumal
ſeiner Feſtrede in politiſchen Aus einanderſetzun- d t e

ebt haben als Seemann. Er trägt
5. A. gezeichnet ſind. Ein Zweifel

den Wartz am Thatorte be

bei Sachſenburg geſchah.“
Dieſe Nachricht, an der weiter nichts wahr iſt,

auch uns zu, wir zogen es aber vor, dieſelbe, da ſie allzu
Weimar, 11. Auguſt. Den thatkräftigen Bemühungen unwahrſcheinlich klang, unſerm Papierkorbe einzuverleiben,

en des Verbandes, der hieſigen Polizeibehörde n r den r woſelbſt ſie bis heute neben der nachfolgenden, ebenſo
en am Dien an de urte inli i i i in fühnChauſſee überſtel bereits Tage darauf dingſet z machen Der wahrſcheinlich klingenden, ein beſchauliches Daſein führt.

t opfgarten ergriffen.bandes als ſolchen, ſo doch des Göttinger V. D. St. fand man die geraubte M
und ſeiner zahlreichen Verbandsbrüder zu Stande. Die welche der Verletzte bei ſich gehabt. Das IJndividuum nennt um unSeelen Prorektor bezw. Kultusminiſter ſollen n ans eder e furtegeſt geboren und will auszuſtatten.

Jm Beſitz deſſelben Auf dem Gute des Freiherrn von Böſelager in
ütze und eine Quantität Wurzeln, r verſucht man, Känguruhs zu akklimatiſiren,

ere Wälder mit einem neuen eigenartigen Wilde

Perſonalien.Dem Poſtdirektor a. D. Freiherrn v. d. Horſt zu Pots-

e d fi t S 9 rgen gefallen, er, der einem patriotiſchen Studentenbund Wiheralſtonte des Verteitege ſeben. Ein dam, bisher zu Schwedt, dem Poſtkaſſtrer a. D. Buß zu Frant-
ſeiner Tendenzen wegen die Auffahrt verſagt! Red.)

erfolgten Rektorwahl hieſiger Königl. Univerſität hatte die

eingereicht hat.
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Beiden auseinander bleiben, ſie paſſen nicht zuſammen. Aber der Inſpektor Hart-
leben könnte öfter kommen“, fuhr Bertram fort, und ſein Blick ſtreifte dabei
verſtohlen das Antlitz Annas, das ſich dunkler färbte, „er iſt lange nicht mehr
hier geweſen.“

„Amtsgeſchäfte werden ihn hindern!“ warf Anna ein, während ſie das Tiſch
geſchirr zuſammen ſtellte.

„Er hat ja ſeine Entlaſſung genommen!“
„Aus ſeinem öffentlichen Amte allerdings, aber im Geheimen iſt er noch

immer thätig, er ſagte es kürzlich dem Vater. Die geheimen Kriminalgeſchichtenmachen ihm Spaß, und da er ein kluger Kopf iſt, wird er oft in Anſpench ge

nommen.“
„Und Otto war auch lange nicht hier?“ forſchte Bertram, der vor ſeiner

Schweſter ſtehen geblieben war.
„Er kommt ja nur in den Stunden, in denen Du zu Hauſe biſt“, ant

wortete ſie lachend, „alſo ſeitdem Du ihn nicht geſehen haſt, iſt er auch nicht
mehr hier geweſen.“

„Du ſiehſt ihn lieber, wie Ferdinand
„Das leugne ich nicht, ich glaube, er iſt als Freund treuer und uneigen-

nütziger, als Herr Strecker.“
„Das muß ich beſſer beurtheilen können, Anna“, ſagte er achſelzuckend, „hegſt

Du ein Vorurtheil gegen Ferdinand, ſo iſt es unbegründet. Jch habe keinen
aufrichtigeren Freund als dieſen, und offen geſtanden wäre es mir lieb, wenn
er mein Schwager würde. Beſtimmen ſollen dieſe Worte Dich nicht, aber ich
pflichte Papa bei, man kann ſein Glück verſcherzen ohne es zu wiſſen, und dann
kommt die Reue zu ſpät.“

Er ging ins Nebenzimmer, ohne die Antwort Annas abzuwarten, gleich dar
auf kehrte er mit Hut und Paletot zurück.

„Eine Frage muß ich noch an Dich richten“, ſagte Anna, als er Abſchied
von ihr nehmen wollte, „hat Herr Strecker den Wunſch ausgeſprochen, Dein
Schwager zu werden?“

„Mit dürren Worten noch nicht“, erwiderte er, „aber ich weiß, daß er ihn
egt.“vo „Dann gieb ihm zu verſtehen, daß ich nur Freundin ihm ſein kann!“

„Jſt das Dein Ernſt?“
„Mein voller Ernſt, Bertram“, nickte ſie, „es würde mich und ihn ſchmerzen,

wenn ich ihm einen Korb geben müßte; ich hoffe, Du wirſt das nun verhindern
können.“

„Nur dann, wenn er über ſeine Hoffnungen offen mit mir redet“, erwiderte
er; „thut er das, ſo bin ich als Freund wohl v. rpflichtet, ihm reinen Wein ein
uſchänken.“x hie ging er hinaus; er war die erſte Treppe eben hinuntergeſtiegen, als

ein ärmlich gekleidetes Mädchen ihm begegnete, deſſen blaſſes abgehärmtes Geſicht
von ſorgenvollen Tagen, von Noth und Kummer ſprach.

„Wie geht's Jhnen, Gertrud fragte er theilnehmend.
Sie heftete die großen dunklen Augen auf ihn, die von berückender Schön

heit waren, ein ſchmerzliches Lächeln umzuckte ihre Mundwinkel.
„Jch danke Jhnen“, ſagte ſie leiſe, „es geht, wie es gehen muß, Klagen

beſſern nichts.“
„Und das Kind

die Wunden am Hinterko
Berlin. Die „Poſt“ ſchreibt: Bei der am 1. d. Mts. ſ Stein, mit welchem War

eſtellt, da furt a. M. bisher zu Hanau, und dem Ober-Poſtſekretär a. DI gepf. ſehr gefährlicher Natur nd Der Schell zu Frankfurt a. M., iſt der Rothe Adler- Orden 4. Kl.

tz ſein Opfer ſchlug, wiegt 46 Pfund. de ä F Berlin dem Volefkretge. Niemberg, Saalkreis, den u m Poſtſekretär a. D. Engel zu Berlin, dem Poſtſekretär a. D.
mediziniſche Fakultät den Kandidaten zu ſtellen und es war als ſchwinden.) Unſer Ort ſoll bekanntlich ſeinen Namen von zu Magdeburg der
ſolcher Prof. Virchow aufgeſtellt worden. Derſelbe fiel aber neun umliegenden Höhen oder Bergen erhalten haben (Niem- a D.
in drei Gängen durch, und man wählte ſtatt ſeiner Profeſſor berg alſo Neunberge, in alten Urkunden Nyemburuk und Rim Miſchke zu Poſen das A
Schwendener. Wie wir hören, liegt gegenwärtig dem Kultus buruch). Eine dieſer Höhen iſt jetzt bereits zur größten Hälfte den. Den na
miniſter eine Beſchwerdeſchrift vor. welche kürzlich ein Unterarzt verſchwunden und zwar auf Nimmerwiederſehen, man wollte legung der ih
wegen der ihm von Virchow zu Theil gewordenen Behandlung denn das Beſchauen der Bauten auf dem neuen Bahnhofe in ertheilt.

uguſt. (Berge ver Leithold zu Berlin und dem Ober-Poſtaſſiſtenten a. D. Panicke
Kal. KronenOrden 4. Kl., dem Poſtſchaffnec

Gleha zu Köln a. Rh. und dem Poſtpacketträger a. D.
llaemeine Ehrenzeichen verliehen wor

chbenannten Offizieren iſt die Erlaubniß zur An
nen verliehenen nichtpreußiſchen Ordens-Jnſignien

Des Kommandeurkreuzes 2. Kl. des Königl. ſchwediHalle, wohin die Steine geliefert werden, nicht in Anrechnung ſchen SchwertOrdens dem Oberſten Schreiber, à la suite des

(5) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung.

[Alle Rechte vorbehalten. Nachdruck verboten.
„Durchaus nicht, lieber Vater,“ erwiderte Bertram, aber der heitere Ton,

den er anſchlug, klang nicht ſo ungezwungen, daß er das Mißtrauen des
Blinden hätte beſeitigen können, „ich denke über geſchäftliche Angelegenheiten nach.“

„Aerger fehlt ja nie, weun man ein Amt hat,“ fügte Anna beruhigend hin-
zu, indem ſie dem Bruder einen bittenden Blick zuwarf.

„Macht mir nichts vor,“ fuhr der alte Mann ärgerlich fort, „Jhr habt
Heimlichkeiten, von denen ich nichts wiſſen ſoll. Jch hab's längſt bemerkt, Jhr
tuſchelt immer miteinander, ich mag das nicht leiden, ſprecht laut und laßt mich
Alles wiſſen. Du biſt der alte heitere Junge nicht mehr, Bertram, es drückt
Dich irgend etwas, was Du mir nicht verrathen willſt. Hat der Blutſauger
Sturm Dir wieder den Daumen auf die Kehle geſetzt? Aehnlich ſähe es ihm
ja, r e Wjact hat ja kein Herz, es dauert ihm wohl zu lange, bis die Schuld
getilgt iſt?“

„Nein, Vater,“ antwortete Bertram ruhig, „Du thuſt dem Manne Unrecht.
Er hält an dem Vertrage feſt, den ich mit ihm geſchloſſen habe, und er haite
bisher noch keine Urſache, ſich über mich zu beklagen. Und daraus, daß er
unſer Gläubiger iſt, können wir ihm auch keinen Vorwurf machen, er hat damals
die Wechſel in Zahlung genommen

„Ja, ja, ich weiß!“ unterbrach der Vater ihn ungeduldig, „es wäre kindiſch,
wollte ich ihm deshalb einen Vorwurf machen. Aber er weiß auch, daß ich um
dieſes Geld betrogen worden bin, daß ich etwas zahlen muß, was ich gar nicht
ſchulde, das hätte er damals berückſichtigen und milder verfahren ſollen! Der
Mann iſt ein herzloſer Geldmenſch, eine Rechenmaſchine, weiter nichts

„Das mag ja ſein,“ fuhr Bertram achſelzuckend fort, „in Geldſachen hört
alle Gemüthlichkeit auf, ich verdenke es Niemandem, wenn er eine begründete
Forderung eintreibt. Beruhige Dich nur, von dieſer Seite habe ich noch keine
Unannehmlichkeiten gehabt und ich glaube auch nicht, daß ich ſie befürchten muß.“„Nun, es iſt ſchon ſchlimm genug, daß Du die ſchwere Laſt Dir aufbürden

mußteſt,“ ſagte der Greis, deſſen Teller Anna inzwiſchen wieder gefüllt hatte
„ich Ja mich Tag und Nacht wen en meines Leichtſinns an, mögen die Thränen,
die ich darum vergoß, den Schurken, der mich betrog

„Vater, lieber Vater!“ bat Anna, ihre Hand auf ſeinen Arm legend, und
die Sanftmuth und Geduld eines Engels ſprachen aus ihrer weichen flehenden
Stimme. „Du machſt Dir unnöthige Sorgen und marterſt damit nicht nur Dich
ſelbſt, ſondern auch uns. Wie vielen Dank ſchulden wir Deiner Liebe und
Güte! Nun ſo geſtatte uns jetzt, einen Theil dieſes Dankes abzutragen, und
ſprich nicht immer von Laſten und Opfern, wo wir keine ſehen!“

Ein Lächeln glitt flüchtig wie Sonnenſchein über das hagere Geſicht des
Blinden, er griff nach der Hand ſeiner Tochter und hielt ſie feſt.

„Jhr ſeid gut und brav, der Himmel ſegne Euch auf allen Euren Wegen
bis an Euer Lebensende!“ ſagte er bewegt. „Aber Heimlichkeiten dürft Ihr
nicht vor mir haben, hört Jhr? Jch bin ein armer, blinde Mann, ich kann
Euch nicht mehr ſehen, meine Ohren und meine Hände müſſen mir die Augen
erſetzen, das macht mißtrauiſch, Jhr dürft es mir glauben.“

„Aber ſollen wir Dich denn mit allen kleinen Verdrießlichkeiten behelligen,
die uns allein angehen, lieber Vater?“ erwiderte Bertram begütigend. „Jm

Durchgebrannt.

Geſchäft und in der Haushaltung kommt immer etwas vor, was augenblicklich
verſtimmt und doch nicht der Rede werth iſt.“



Generalßabes der Armee und Abtheilungschef im Nebenamt
des Groſten Seneralſtabes, des Ritterkreuzes deſſelben Ordens
dem Mojor von Gößel, à la suite des Generalſtabes der Armee
und Bureauv e rſtand des Central Direktoriums der Vermeſſun
gen. des Ritterkreuzes 2. Kl. des Königl. ſpaniſchen Militär
VerdienſtOrdens dem Militär Attachs bei der kaiſerlichen Bot
ſchaft in Wien, Major v. Deines. Der Geh. Regierungsrath
D. Glauer in Köln iſt zum Ober Regierungsrath ernannt, dem
Direktor der Provinzial-Jrrenanſtalt zu Göttingen und ordent
lichen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät der dortigen
Univerſität, Dr. Ludwig Meyer iſt der Charakter als Geheimer
Medizinalrath verliehen worden. Der Ober und Geheime
Regierungsrath Dr. Glauer iſt mit der Wahrnehmung der Ge
ſchäfte des Dirigenten der 2. Abtheilung der Königlichen Eiſen-
bahn Direktion (rechtsrhein.) in Köln definitiv betraut worden.

Der Ober-PoſtdirektionsSefretär Kohlmann in Berlin iſt
Zum Geheimen expedirenden Sekretär und Caleulator im Reichs

Die kaiſerlichen Notare Krieger zuPoſtamt ernannt worden.
Gebweiler und Beng zu Oberbergheim ſind in gleicher Amts-
eigenſchaft, und zwar Erſterer nach Kolmar, Letzterer nach Geb
weiler verſetzt worden.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 10. Auguſt.

Ekeſchließzungen: Der Schloſſer Gottlob Friedrich Paul
r und Jda Charlotte Wilhelmine Steckel, kl. Brauhaus-
gaſe 15.Geboren: Dem Handarbeiter Friedrich Gericke, Liliengaſſe
2, 1 S., Friedrich Emil. Dem Verſicherungsbeamten Hermann
Fiſcher Fritz-Reuterſtraße 6, 1 T., Karoline Amalie Gertrud.
Dem Schuhmacher Heinrich Berger Henriettenſtraße 22, 1 S.,
Willy. Dem Fleiſcher Guſtav Baſtian, Mühlgraben 6, 1 S.,
Kurt Willy. Dem Feuermann Eduard Pabſt. Hanfſack 1, 1
S. Guſtav Franz. Dem Kaufmann Joſeph Mühlhbölzl, Mer
ſeburgerſtr 9, 1 T., Bertha Anna. Dem Hausmann Valentin
Diete Lindenſtaaße 16b 1 S., Karl Georg Valentin. Dem
Paſtor Dr. Carl von Koblinski, am Kirchthor 16, 1 T. Dem
Former Karl Prinzler Merſeburgerſtr. 13, 1 S., Auguſt Fried
rich Karl Dem Arbeiter Gottlieb Meckert 1 S., Edmund
Wilhelm Entb. Jnſt. Dem Kaufmann Theodor Mertens
Langeſtraße 19/20 1 T. Dorothee Martha Bertha Dem
Stations-Diätar Ewald Wilbelm, Bahnhofſtr. 21. 1 T. Elſe.
Dem, Hilfsbremſer Adolf Roßberg III. Vereinsſtraße 2 1 T.
Marie Luiſe. Dem Apotheker Albert Ludwig, Kleinſchmieden
9 1 T. 2 unehel T,

Geſtorben: Des Maurer Friedrich Möbius T, Louiſe
Emilie 1 T. 6 M. 25 T. Mittelwache 12. Des Polizei-
Sergeant Friedrich Horn S. 23 T. Hermannſtraße 14. DesHandarbeiter Friedrich Heinicke T. Johanne Marie 3 M. 26

Trödel 5. 1 unehel. T,
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Sonnabend, den 13. Auguſt:

Kgl. Univ.-Bibl. Vormittags von 9--12 Uhr Nach
mittags von 24 Uhr. Jn den letzten zwei Dienſt-
ſtunden werden täglich Bücher ausgeliehen und abgegeben.

Vörſenverſ. Vm. 8 Uhr im Börſengebäude (m. Cours-Not.)
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, I von 9--1

Uhr Vorm. und Sonntags von 11 12 Uhr Vorm. Kaufm.
Verein Uermes: Abds. 8 „Reichskanzler.“ TechnikerVerein
zu Halle a/S. Ab. 8 Sitzung Preußiſcher Hof. Polh
techniſcher Verein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer i.
Kronprinz. Plattdütſche Vereenigung: Toſammenkunft
Klock 8 im „Altenburger-Hof“. Jahn'ſcher Turnv.: Ab. 8-10
Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Kaufm. Turn Verein: Abends
9 Uhr an in der ſtädtiſchen Turnhalle. Garde-Verein

T
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„Sagt mir nur Alles, kann ich auch nicht helfen, ſo kann ich doch rathen,
Handelt es ſich um Liebesgeheimniſſe?“

mir nicht!“ ſcherzte Anna, und aus ihren blauen Augen traf ein
warnender Blick den Bruder; „an ſolche Dinge denke ich noch nicht.

„Weil Du glaubſt, auf Alles verzichten zu müſſen, um Deine Kindespflicht
erfüllen und mich pflegen zu können. Aber das will ich nicht, Du biſt alt
geworden, und die Beſtimmung der Frau iſt es, zu heirathen. Dieſes h t
Opfer darfſt Du mir nicht bringen, Anna, es würde mich noch unglücklicher

und guter Rath iſt auch eine Hülfe!
Bei

machen.“
„Jch denke auch wirklich nicht daran, lieber Vater“, antwortete ſie heiter.

„Wenn der Rechte kommt, und er hat auch Dich lieb, dann werde ich mich nicht
ſchaffen, wie Du

Aber der Rechte iſt noch nicht ge

„Strecker?“ warf der Greis mit horchender Miene ein.
Nein“, erwiderte Anna, dem forſchenden Blick des Bruders ausweichend.

lange beſinnen und im Verein mit ihm Dir eine
nicht angenehmer ſie Dir wünſchen kannſt.
kommen.“

„Was haſt Du gegen ihn?“ fragte Bertram.
„Nichts, ich liebe ihn nicht.“
Er wäre keine üble Partie“, ſagte der Blinde, ſeinen Teller zurückſchiebend.

„Er hat eine geſicherte Stellung und er ſcheint ein verſtändiger, braver Mann
zu ſein. Große Anſprüche kann ein unbemitteltes Mädchen nicht machen, und
wenn ich mich nicht täuſche, ſo ſieht Herr Strecker Dich gern.“

aber an ſeine Liebe glaube ich nicht“, antwortete Anna ruhig.
Er iſt Bertrams Freund und dadurch auch mit mir befreundet geworden, mehr

„Mag ſein,

wie Freund kann er mir nicht werden.“
„Na, überleg' Dir's“, fuhr der alte Mann fort, nun auch einen heitern

Ton anſchlagend, „wenn das Glück naht, muß man zugreifen, hat man's ein
Und nun laßt mich mein Mittags

ſchläfchen halten, Kinder, ich danke Euch nochmals für Eure Liebe. Nur keine
mal verſcherzt, ſo kehrt es ſelten zurück.

Heimlichkeiten, hört Jhr? keine Heimlichkeiten!“
Er ging mit müden Schritten hinaus, Anna führte ihn mit der ganzen

Zärtlichkeit eines beſorgten Kindes.
Als das Mädchen zurückkehrte, fand es den Bruder noch am Tiſche ſitzen

das Haupt auf den Arm geſtützt, blickte er finſter vor ſich hin.
Haſt Du weitere Nachrichten erhalten fragte ſie leiſe und voll Theilnahme.
Kein“, antwortete er, „ich hoffe, Valerie wird heute Abend kommen und

mich über meine Beſorgniſſe beruhigen.“
„Zürne mir nicht, Bertram,

an die Standhaftigkeit Valeries.

unangenehmen tVater ihr mit Enterbung droht, ſo wird ſie

„Das beſtreite ich!“

aber ich kann Deine Hoffnung nicht theilen.
zas ich Dir geſtern Abend ſagte, muß ich heute wiederholen, ich glaube nicht

Sie liebt Dich nicht ſo treu, ſo innig und
wahr, wie ein Mädchenherz lieben muß, wenn es in allen Stürmen und Kämpfen
feſt bleiben ſoll, ſie hat den Bund mit Dir nur deshalb geſchloſſen, weil die

häuslichen Verhältniſſe ihr das Leben verbittern. Wenn ihr
Dich opfern, verlaß Dich darauf.“

„Wenn Du das glaubſt, ſo kennſt Du Valerie nicht“, zürnte er.
Ich kenne ſie beſſer, wie Du, ihr fehlt der feſte Charakter und die Tiefe

des Gemüths; aus ihrem ganzen Weſen geht das hervor. Die ihres
Vaters gegen Dich bildet eine unüberſteigbare Schranke zwiſchen Euch

dies 8.10 h S gr. ie a z a
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Börfſennachrichten.
Berlin, 11. Auguſt. Die heutige Börſe eröffnete in feſter

wenn auch noch nicht entſprechend lebhafter Haltung. Eiſen
bahnen lagen ziemlich ſtill, beſſer entwickelt ſich das Geſchäft
in Montanwerthen. Der Schluß blieb feſt, aber ſehr ſtill.

Waſſerſtände vom 10. bis 12. Auguſt.
Waſſerſtand der Saale an der Schleuſe bei Halle am 11.

Auguſt Abends am Unterhaupt 1,68 Meter, am 12. Aug. Morgens
am Unterhaupt 1.68 Meter.

Waſſerſtand der Saale an der Königlichen Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 11. Auguſt Abends am neuen Unterhaupt
1,36, am. 12. Aug. Morgens am neuen Unterhaupt 1,34] Meter.
Auf ſrrauyſgyt 0.99. Magdeburg 0,59. Dresden 1.64

uſſig 0.62,
Fremdenliſte.

Angekommene Fremde vom 11 Auguſt.
Stadt Hamburg. Arzt Dr. Mollwo nebſt Familie aus

Lübeck. Kaufmann Goldner nebſt Gemahlin aus Magdeburg.
Kaufmann Georg Simon nebſt Familie aus Hamburg. Gym-
naſialdirektor Dr. Sonnenburg aus Ludwigsluſt. Bergwerksdi-
rektor Neimke aus Staßfurt. Kaufmann Schroeder nebſt Gem.
aus Oberlahnſtein. Kaufleute Bernhard aus Berlin. Wald
aus Berlin. Range aus Berlin. Demmler aus Berlin. Hen-
ſchel aus Berlin. Dähne aus Berlin. Von Eichmann aus
Berlin. Kniep aus Magdeburg. Weberling aus Halle a. S.
Jugmann aus Dresden. Kolbe aus Hamburg. Fery aus
Wien. Kandor aus Wien. Nehemias aus Thorn. Dickhuth
aus Bromberg. Becker aus Wismar.

Arzt Dr. Alefeld aus Carlsfeld. Dr. jar.
Frau ans Leipzig. Student Winterfeldt aus

reslau. Student Morla aus Guajaquil. Kaufleute Hagſe
aus Berlin. Keckenberger aus Berlin. Lippmann aus Berlin.
Knoche aus Berlin. Herrmann aus Berlin. Londau aus
Berlin. Schultz aus Berlin. Frankentbal aus Berlin. Wolf-
ram aus Berlin. aus Berlin. Roſenberg aus Berlin.
Söltner aus Dresden. Schwabe aus Dresden. Sulze aus
Leipzig. Ehrlich aus Leipzig. Fuchs aus Plauen i. V. Klein
aus Hamburg. Rübner aus Magdeburg. Bayrhoffer aus
Frankfurt a. M.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle

Dr. Kichard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrig en
Inhalt ausſchließlich des Nachſtehenden J. V. Louis Lehmannfür Lokales Provinzielles und Theater; derſelbe z für

den Handels, Börſen und Jnſeratentheil.

Familien Nachrichten.
Verehelicht: Hr. Königl. Polizei Direktor Freiherr von

rieei Freifrau von Lüßow (Steinhöfel i. Pommern). Hr.
remier Lieutenant Raimar Steinhauſen mit Clara Küchler

(Guben). Hr. Hermann Streit mit Helene Kramer (Leipzig).
Hr. Carl P. Bartels mit Hedwig Doering (Magadeburg).

Verlobt: Frl. Käthe Böhrig mit Hrn. Pfarrer Cäſar
Zimmer (Lübeck, Neukirch b. Palſchau).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Rittmeiſter Böhm (Schles
wig). Hrn. Amtsrichter Dr. Germer (Haſſelfelde). Hrn. Por-
zellanfabribeſitzer Albert Riemann (Coburg).

Eine Tochter: Hrn. Guſtav Richter (Reudnitz). Hrn. Leo
Sahrer von Sahr-Dahlen (Dahlen). Hrn. Königl. Regieruugs
Baumeiſter Schgefer (Liſſa i. Poſen). Hrn. Haupt ann und

Compagnie Chef F Hrn.Freiherrn von Senden (Schwerin).
Rechtsanwalt Peters (Stendal). Hrn. Carl Dippe (Quedlin-

Kronprinz.derr nehſt

burg). Hrn. Rich. Gieſemann (Berlin). Hrn. Aug. Laubiſch
e

eſtorben: Gaſthofsbeſitzer Albert Naumann (Machern).
Ackergutsbeſitzer Gottfried Lindecke (Weſtinſel). Kaufmann
Wilh. Dühne (Hannover). Ackergutsbeſitzer Gottfried Harsdorf
(Erxl ben). Förſter J. Dederſcheck (Schernebeck). Königliche
Seconde Lieutenant Dietrich von der Lühe (Neuß). Königliche
Hof- und Raths Zimme meiſter Theodor Goſebruch (Berlin).
Königliche Hauptmann a. D. Moritz Ernſt Wilibald von Hou
wald (Lübben).

Amtliche Bekanntmachungen.
Die ſtaatseinkommenſteuerpflichtigen Cenſiten der Stadt

Halle, welche mit der bereits bis zum 8 d. Mts. fällig ge
weſenen Einkommenſteuer pro II. Quartal 1887/88 noch im
Rückſtande ſind, werden dringend erſucht, dieſe Steuer nunmehr
ſchleunig hierher zu zahlen, widrigenfalls die Einziehung im
koſtenpflichtigen Zwangsverfahren erfolgen müßte.

Halle a. S., den 11. Auguſt 1887.
Königliche Kreis Kaſſe des Stadtkreiſes.

Dubrow.
Bekanntmachung,

Einquartirung betreffend.
vrr Unterbrin r der Ende des Monats hier einrücken

den Manövermannſchaften bedürfen wir die nöthigen Mieths
quartiere. Unſere Mitbürger, welche in der Lage ſind Oiffiziere,
Mannſchaften und Pferde aufnehmen zu können, werdeu
hierdurch erſucht, uns ihre Räume zur Belegung zur Ver-
fügung zu ſtellen und hierauf bezügliche Angebote recht bald,
es aber bis zum 24 d. Mis., im Quartier-Amte zu
machen.

Beſondere Wünſche unſerer Mitbürger, rückſichtlich frei-
williger Aufnahme von Offizieren und Mannſchaften von dem
hier einrückenden 27. und 93. Jnfanterie- Regiment und Jäger-Bataillon Nr. 4 würden wir gern zu berückſichtigen ſuchen,
wenn dieſe Wünſche in derſelben Zeit ebendaſelbſt ausge-

ſprochen werden. [1312.Halle a. S., den 10. Auguſt 1887.
Der Magiſtrat.
gez.: Staude.
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„Entſagen!“
were

22

„Du könnteſt es beſtreiten, wenn Valerie nicht Rückſicht auf das Leiden
ihres Vaters nehmen müßte.
dünnen Faden ſein Leben hängt, der Ungehorſam ſeiner Tochter kann dieſen
Faden plötzlich zerreißen, dann ſteht kein Schatten zwiſchen Euch

„Was ſoll ich thun?“ fiel Bertram ſeiner Schweſter erregt in die Rede.

Du haſt geſtern Abend erfahren, an welchem

„Jch kann es nicht“.
„Man kann, was man ernſtlich will, Bertram!“ fuhr fie in ihrer ſanften,

ruhigen Weiſe fort, „man muß nur wollen! Wohl weiß ich, wie ſchwer dieſes
Opfer für Dich ſein würde, aber die Zeit wird auch dieſe Wunde heilen! Denk'
dabei auch an unſern Vater.
haben uns bewieſen, daß dieſer Haß noch ungeſchwächt iſt

„Sein Haß iſt ungerecht!“
„Darüber wollen wir nicht ſtreiten, ich kann dieſen Haß begreifen, erinnere

Er haßt den Rentner Sturm, ſeine Worte vorhin

Dich nur der Härte und Rückſichtsloſigkeit, mit der Sturm damals ſeine For-
derung geltend machte! Glaubſt Du nun, daß Deine Verbindung mit der Tochter
dieſes verhaßten Mannes dem Vater angenehm ſein würde?“

„Wenn ich dem Vater ſage, daß Valerie mich glücklich machen wird

„Wenn Du

„Dich
eiden“

„So wird er nachgeben, das glaube ich auch, aber ein Stachel bleibt den
noch in ſeinem Jnnern zurück, und befreunden wird er ſich nie mit Deinem
Schwiegervater, vielleicht auch nicht mit Deiner Gattin. Und wenn nun ſchon
Valerie kühler und zurückhaltender gegen Dich wird

„So war das eine augenblickliche Stimmung, mit der ich nicht rechten darf!“
unterbrach Bertram ſie abermals, indem er ſich erhob, um das Zimmer einige-
mal zu durchmeſſen, „an Valeries Treue kann und will ich noch nicht zweifeln.
Und ſelbſt wenn ich dieſe Zweifel hegen müßte, entſagen könnte ich dennoch nicht.
Wahre Liebe kennt auf ihrem Wege zum Ziel keine Hinderniſſe, jede Schwierig-
keit, auf die ſie ſtößt, flößt ihr neue Kraft, neuen Muth ein, ich bin nicht der
Mann, der ſo leicht verzagt und vor jedem Steine, den er auf ſeinem Wege
findet, unentſchloſſen ſtehen bleibt.“

den Muth der Entſagung nicht haſt, ſo wirſt Du nun
geduldig abwarten müſſen, wie die Dinge ſich geſtalten“ ſagte Anna,
das blonde Haupt ſchüttelnd. ire iUmkehr beſſer als Vorwärtsſchreiten, aber Du mußt es ja wiſſen. Verrathe
dem Vater Deine Sorgen nicht,
leidenſchaftlichen Temperament habe ich heute Morgen wieder eine Probe er
halten. Er glaubt immer, er ſei uns zur Laſt, er wünſcht ſich den Tod, damit
wir dieſe Laſt los werden, ſeine Klagen ſind manchmal herzzerreißend. Wenn er
nur einige Freunde hätte, die ihn dann und wenn beſuchten. Onkel Peter will
nichts mehr von uns wiſſen, Tante Marie ſcheint auch kein Verſtändniß für
unſer Unglück zu haben

„Sie mögen da bleiben!“ erwiderte Bertram unwillig.
Bäckers und Wirthsleute denken nur an ihr eigenes Jch, ſie wollen ſo raſch
wie möglich ein Vermögen zuſammenſcharren, da bleibt ihnen keine Zeit, ſich eines
unglücklichen Verwandten zu erinnern

„Sie nennen uns hochmüthig und leichtſinnig.“
nicht, Anna, aber mich und den Vater! Onkel Peter kann es nicht

„Nach meiner Anſicht wäre in dieſem Falle

ie würden ihn aufregen, von ſeinem

„Dieſe biederen

vergeſſen, daß unſer Vater in der Noth ihn um Hülfe gebeten hat; er hätte ſie
ewähren können, aber er verſagte ſie aus Geiz, und nun beſchwichtigt er ſeinGewiſſen damit, daß er dem Vater Leichtſinn vorwirft. Es iſt beſſer, wenn die
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